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Die gewonnene MiHiardenschlacht.
Das Wort, daß zum Kriegführen Geld, Geld und noch

mal§ Geld gehöre, entstammt einer Zeit , wo Geld über¬
haupt ein viel rarerer Artikel war als heute. Es hat gewiß
nichts von seiner verhältnismäßigen Richtigkeit verloren,
aber man sollte es doch nicht so in den Vordergrund stellen,
wie es oft geschieht. Zum Kriegführcn gehören zunächst
Soldaten , Soldaten und wieder Soldaten ) das Geld kommt
erst in zweiter Reihe in Betracht. Alle Kriege der Neuzeit
beweisen, daß das Geld förmlich den besten Soldaten nach-
läuft ) haben doch sowohl Japan wie die kleinen Balkru-
staatcn ihre verhältnismäßig großen kriegerischen Unter¬
nehmungen mit fremdem Gelüe führen können. Wir haben
heute außer einem tüchtigen, starken, großen Heere auch
se lb st das nötige Geld, um einen langen Krieg mit eigenen
Mitteln führen zu können, aber die Zuversicht, mit der
wir den weiteren Verlauf des Schlachtenglücksverfolgen,
schöpfen wir doch vorwiegend aus dem Vertrauen auf den
Geist und die Schlagfertigkeit unserer Truppen . Das ist es
gerade, was unsere Stärke gegenüber England  aus¬
macht: England rechnet in erster Linie mit seinem Gelbe,
in zweiter Linie mit seinen Schiffen, und erst in letzter
Linie mit seinen Kämpfern in Marine und Heer

Auch die Freude über die über alles Erwarten glän¬
zenden Zeichnungsergebnisse der Kriegsanleihen darf uns
die freudige Genugtuung darüber nicht verderben, daß wir
bei wachsendem Reichtum geblieben find, was wir waren:
ein Volk, das auf die ihm innewohnende moralische Kraft
vertraut ) daß wir nichts mit den Krämerseelen an
der Themse  gemein haben, die nur deshalb an unseren
Untergang glauben, weil sie zusammen mit dem reichen
französischen Rentnervolke, und gestützt auf die Käuflich
keit der faulen , hungernden , gierigen Horden des Zaren,
das meiste Geld zum Kriegführen zu haben wähnen.

In den maßgebenden Kreisen hatte man bei der Auflage
der Anleihen schon hoch zu greifen geglaubt, wenn man ein
Zeichnungscrgebnis von 1% vis 2 Milliarden Mark er¬
wartete . Trotzdem man so optimistisch wie möglich gestimmt
war . Tatsächlich ist nun weit mehr als das Doppelte
gezeichnet worden. Erwägt man, welche gewaltigen Opfer
der Krieg an und für sich vom Volke verlangte , wie sehr
er sich vis in jeden Haushalt fühlbar machen mußte, so kann
der wirtschaftliche Sieg , den die deutsche Sache damit er
rungen hat, nicht hoch genug veranschlagt werden. Man
vergleiche das Zeichnungscrgebnis nur mit der finanziellen
Unterstützung des Staatsschatzes durch die Bürger in Eng
land und Frankreich. In Großbritannien  ergab vor
kurzem die Zeichnung auf 18 Millionen Pfund (300 Mil
lioncn Mark) Schatzwechsel ganze 40 Millionen Pfund (800
Millionen Mark), also bei weitem noch nicht eine  Mil¬
liarde Mark . In Frankreich  sind die Zeichnungen auf
die 800 Millioncn -Anlcihe vom Juli so jämmerlich schlecht
eingegangen, daß man diese jetzt mit der fünfprozcntigen
fünfvierteljährigcn nationalen Verteidigungsanlcihe zu¬
sammenwerfen will, über deren Kurs und die son¬
stigen Abnahmebedingungen  übrigens jede
Angabe fehlt.

Die Lenker der Geschicke Englands und Frankreichs
werden jetzt noch längere Gesichter machen als gleich nach
dem Ausbruch des Krieges, wo sie erwarteten , daß sich für
die deutsche Regierung ernste innerpolitische Schwierig¬
keiten ergeben würden , während das ganze Volk sich wie
ein Mann erhob und die Zahl der Freiwilligen rasch auf
fast zwei Millionen anschwoll. Wichtiger als der Reichtum
einer Regierung ist ihre Macht, und eine mächtige Regie¬
rung hat gegenüber einer reichen den Vorzug, daß sie,
wenn es not tut , Geld förmlich aus dem Boden zu stam¬
pfen vermag. In Deutschland hat gerade dieser Krieg aus
Regierung , Staat und Volk eine bis zum
Aeuß ersten entschlossene Kampfeinheit  ge¬
macht) das gleiche gilt von dem verbündeten Oesterreich.
Darum sind wir der der ganzen Außenwelt erdrückend
übermächtig scheinenden Koalition , die uns vernichten will,
überlegen, auch wenn sich noch weitere Gegner hinzu¬
gesellen sollten.

Der Krieg sollte Deutschland in kurzer Zeit wirtschaft¬
lich vollständig aushungcrn können. Das deutsche Volk gibt
darauf die einzig richtige Antwort , indem es den Krieg zu
seinem hauptsächlichsten wirtschastl! Unternehmen um¬

wertet. Der Grund , weshalb gerade bei uns das Empfin- I
den in den weitesten Kreisen des Volkes vorherrscht, daß !
das, was der Krieg kostet, die beste werbende Anlage für I
Menschen und Kapitalkraft bedeutet, liegt darin , weil unsere I
Gegner infolge ihrer Schwäche die deutsche Tüchtigkeit auf
den Weltmärkten nicht gelten lassen wollen, während deut¬
sche Siege für diese Tüchtigkeit in der ganzen Welt die denk,
bar beste Reklame machen. Wenn wir den Krieg zum sieg¬
reichen Ende führen, bann weiß trotz aller französisch-eng
lischen Lügenmeldungen alle Welt, daß die Marke „Made in
Germany" triumphiert hat, und cs wird sich dann bald
zeigen, daß die deutschen Waffen den deutschen Waren in
allen Teilen der Erde die Wege gebahnt haben.-l-

Das endgültige Resultat der Kriegsanleihe ist noch nicht
amtlich bekannt gegeben worden. Es ist das zn begreifen, da
die Reichsbank mit 480 Nebenstellen  z « arbeiten hat.

Es lausen noch immer Anmeldungen ein, die noch be¬
rücksichtigt werden müssen. Sic sind zwar rechtzeitig zur
Post gegeben, aber wegen der Verlangsamung des postali¬
schen Verkehrs nicht bis z,tm Schluß des Zeichnungstermins
elngetroffen.

Die Kriegsanleihe in Wiesbaden.
Wie uns amtlich  aus Berlin von zuständiger Seite

telegraphisch gemeldet wird, sind von der hiesigen Reichsbank
stelle am Samstag bei Schluß der Zeichnung fast

41 Millionen
genau 40 Millionen 850 000 Mark der Berliner Zentral-
stelle (Wertpapierkontor der Reichsbank) als Ergebnis der
Wiesbadener Anmeldungen aufgegeben worden.

Demnach stimmen, wie schon im gestrigen Abendblatt
gemeldet, die Mitteilungen der „Fkft. Ztg.", und die gleich¬
lautende Angabe eines hiesigen Blattes , — bei der Reichs-
baiikstelle Wiesbaden seien 60 Millionen angemelöet —
nicht mit der amtlichen Ziffer fiir Wiesbaden überein : jene
Angaben waren viel  zu hoch gegriffen.

Ergänzend muß noch betont werden, daß mit der
Summe von 41 Millionen als Ergebnis der Anmel¬
dungen bei der hiesigen Reichsbank st ekle  das
wirkliche Resultat der Zeichnungen aus Wiesbadener Ka¬
pitalisten- und Sparerkreisen nicht ganz erschöpft sein
kann. Schon das Beispiel der hiesigen Vercinsbank , die —
wie mitgcteilt — die Hälfte ihrer Anmeldungen der Ge
nosscnschafts-Zentralbank in Frankfurt aufgegebcn hat,
lehrt , daß die Summe der aus Wiesbaden und unserem
engeren Bezirk entstammenden, dem Reiche zur Verfügung
gestellten Mittel für Anleihezwecke den amtlich für Wies¬
baden eingestellte Betrag von 41 Millionen noch ansehn
lich überschreiten muß, wenn auch beiweitem nicht so hoch,
wie von anderen Blättern angegeben wurde.

*
Wien. 22. Sept . (Tel.)

Die „Montagsrevue " schreibt in Besprechung des glän¬
zenden Erfolges der' Reichsanleihe: Der Erfolg war vor¬
auszusehen. Das Deutsche Reich führt mit seinem bewun¬
derungswürdigen Heere und seiner tadellosen, auf uner¬
schütterlichen Grundlagen beruhenden, blühenden Wirt¬
schaft gleich kraftvoll den Krieg. Dem glänzenden Sieger
auf den Schlachtfeldern ist nun ein ebenso überwältigender
Triumph seiner Kapitalkraft  zuteil geworden,
noch dazu in demselben Augenblicke, in dem die Regierung
des reichen Frankreich mit drei nacheinander versuchten
Anleihen ebenso viel Niederlagen daheim und im Auslande
erlitten hat. Die sittliche Kraft des Deutschen Reiches wird
von seinem Feinde ignoriert und doch ist sie es. die aus
allen Siegen hervorloöcrt . Jetzt kann man in Paris und
London eine Ahnung von dem Reichtum Deutschlands be¬
kommen.

tfraiifteM)km kein MH bekomm.
Stockholm, 22. Sept«

Woftfs Büro teilt mit : Ein Londoner Telegramm an
das „Stockholms Dagvlad" teilt mit , daß die französischen
Anleiheversuche in Amerika endgültig gescheitert sind, da
die amerikanische Regierung ihre Zustimmung verweigerte.
Frankreich soll Ersatz in London  suchen.

ln Sa MgsMiM.
GroßesHanptqnartier . 21. Sept., abds. lTel. amtl.1

Bei den Kämpfen um Reims wurden die fcstungsarti-
gen Höhen von Craonelle erobert  und im Vorgehe»
gegen das brennende Reims der Ort Betheny  ge -c
»ommen.

Der Angriff gegen die Sperrfortslinie südlich Ver¬
dun  überschritt siegreich den Ostrand der vorgelagerten,
vom französischen8. Armeekorps verteidigten Cöte Lorraine.
Ei« A « s f a l l ans der Nordostfront von Verdien wurde
znrückgcwicsen.

NördlichT o « l wurden französische Truppen km Biwak
durch Artilleriefencr überrascht. Im übrigen fanden hcnte
auf dem französischen Kriegsschauplatz keine größere«
Kämpfe statt.

In Belgien  und im Osten  ist die Lage unver,
ändert.

Ak AM MAliMÄ M« .
Von Major a. D. v. S chr e i b e r s h o f e n.

(Ctr. Bln .) Das charakteristische Moment in den wo¬
chenlangen Kämpfen, die sich jetẑ in dem weiten Raume
zwischen Oise und Maas abspiclen, ist der Wechsel zwischen
Defensive und Offensive und der allmähliche Umschwung,
der sich in der strategischen und taktischen Lage auf Grund
der Anordnung der obersten deutschen Führung herausge-
bildet hat. Dieser Umschwung ist der beste Beweis zu¬
gleich für die große Zweckmäßigkeit der deutschen Maßnah¬
men. Erst ein Ueberblick über den Gesamtvcrlauf der Ope-
rationen läßt dieses klar und deutlich erkennen.

Zunächst hatten die deutschen Truppen den Vormarsch
gegen die Marne angetreten , mit vorgcnommenem rechten
Flügel , der dadurch etwas vereinzelt vorging. Die allge¬
meine Front des Marsches war nach Süden gerichtet und
vollzog sich in dem weiten Raume zwischen Paris und Ver¬
dun. Der Vormarsch erfolgte schnell, jede der fünf Armeen
ging für sich so schnell wie möglich vor, da man sich in der
Verfolgung eines zurückgehenden und mehrfach geschla¬
genen Gegners befand. Bei einer solchen Verfolgung habe»
Führer und Truppen naturgemäß nur das eine Bestreben,
den Feind möglichst noch zu fassen, ihm an der Klinge zu
bleiben und ihm Schaden zuzufügen. Dieses Vorgehen mutz
sich durch Kühnheit auszeichnen, sonst verfehlt es seinen
Zweck. Unter solchen Verhältnissen eilten die deutschen
Truppen der Marne zu, hatten sie stellenweise mit ihren
Vorhuten auch schon erreicht, als sie sich plötzlich von star¬
ken Kräften von Paris aus und aus der Gegend südöstlich
von Paris in ihrer rechten Flanke angegriffen sahen.
Zwar glückte es, beide Angriffe siegreich abzuschlagen und
dem Feinde selbst erhebliche Verluste beizuführen, es tra¬
fen aber Meldungen ein über das Vorgehen neuer , stark
überlegener Kräfte. Aus alledem ergab sich, daß man es
nicht mehr mit dem zurückgeheuden Gegner zu tun hatte,
der sich dem Verfolger zu entziehen suchte, sondern mit fri¬
schen Armeen, die zu neuem Widerstande entschlossen waren
und die sogar zur Offensive übergingen.

Unter diesen Verhältnissen war größere Vorsicht gebo¬
ten. Mußte man mit dem Widerstande des ganzen franzö¬
sischen Feldheeres rechnen, das südlich der Marne sich wie¬
der gesammelt und vielleicht beträchtliche Verstärkungen
an sich gezogen hatte, so mußten zunächst die eigenen Kräfte
enger versammelt und das Herankommen der noch zurück¬
gebliebenen Teile abgewartct werden. Um dies zu erleich¬
tern und die schon weit vorgedrungenen Truppen einem
umfassenden Angriff stark überlegener Kräfte zu entziehen,
wurde der rechte Hecresflügcl und die sich daran anschlie¬
ßenden Teile der Mitte zurückgenommen. Für den bis da¬
hin stets siegreich gewesenen Führer mag dies ein schwerer
Entschluß gewesen sein, denn er bezeichnet«: zunächst die
Aufgabe der Offensive und die Einnahme einer Verteidi¬
gungsstellung. Wie richtig aber die deutsche Heeresleitung
gehandelt hat, als sie sich zu dieser Zurücknahme entschloß,
beweisen die Ereignisse der nächsten Tage.

Die Franzosen setzten ihre Angriffe gegen die neue
Stellung der Deutschen fort . Sic zeigten dabei außeror¬
dentliche Tapferkeit und Widerstandskraft und bewiesen,
daß ihre Kraft trotz des vorausgegangcncn Rückzugs noch
nicht gebrochen war . Die Angriffe wurden alle abgeschla¬
gen, sei es, daß sie sich gegen einen deutschen Flügel rich¬
teten oder die Front zu durchbrechen suchten. Allmählich
wurden die Angriffe schwächer, die Angriffskraft erlahmte
und der letzte große Durchbruchsversuch, Sei dem über zwei-)
cinhalb feindliche Armeekorps beteiligt waren, brach in sich
selbst zusammen, d. y. er blieb liegen, ehd er bis auf die
entscheidende Sturmstellung herangekommen war , und dies
ohne besondere Ansircngnng unserer Truppen . Aehnlich
geschah es auch auf anderen Teilen der Schlachtfront. Es
zeigte sich, daß auf französischer Seite die Krisis der Schlacht



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 22. Septemver 1914

tzingetretcu war . Die Offensive war endgiltig
ne sch eitert . Die Franzosen mußten ihre Absicht aus-
geben, die deutsche Stellung zu erobern und. die Deutschen
wieder über die Grenze zurückzuwersen. Materiell war die
Angriffskraft erschövft, weil keine Zwischenreserven mehr
zur Fortsetzung der, Angriffe verfügbar waren, aber auch
der innere Wert ..der Truppen war durch das stete Miß¬
lingen der offensiven Operationen stark vermindert.

Und nun trat der große Ums chw u n g i tt d er
Lage ein.  Die .Deutschen gingen auf allen Teilen zum
Angriff über, und drückten den Gegner in die Verteidi¬
gung zurück. Die beiden Gegner batten die Rollen voll¬
kommen miteinander vertauscht. Jetzt, bandelt es sich für
die deutschen Truppen darum, ob sie imstande sein werden,
die feindlichen Stellungen zu nehmen und zu erobern.

Dies wird cHte schwere  A u f g a He sein, denn ^die
Franzosen haben sich in einer voy Natur °us günstigen
Stellung verschanzt und die Stellung mit allen .Nitteln der
Technik ausgebarlt ,und verstärkt. Die Flügel stutzen sich
auf Festungen, sod̂ ß sie nicht umfassend angegriffen wer¬
den können. Es handelt sich dabei also um einen fron¬
talen Kampf gegen eine befestigte St  e 11u n g.
Ein solcher Angriff ist nicht nur schwierig durchzuführen,
sondern er fordert auch-viel Zeit.

Die jetzige günstige Lage, wie sie sich deutlich in den
lebten Depeschen aus dem Großen Haiivtanartier wieder-
spiegelt, ist eine Folge des klugen Zurücknehmens der vor¬
geschobenen Abteilungen z» Beginn,der Kampfe und der
kühn berechnenden strategischen Erwägungen , die auf einen
anfangs erzielten Erfolg verzichteten, um spater desto grö¬
ßere Erfolge zu pflücken.

Die Beschießung von Reims.
Gens.  21. Sept . «Tel. Ctr . Bln .i

Während die Franzosen gestern anerkannten , daß die
deutsche Artillerie bei dem mehrstündigen Beschießen der
Reimscr Stellungen die Kathedrale zu schonen sich be¬
fleißigten, wird heute behauptet, daß der in der Kathedrale
entstandene Brend auf das zielbewußte Borgehen der im
Morden und Osten der Stadt operierenden Dentfchcn zn-
rückznfiihrcn sei. Präsident Poincars hat deshalb eine
neue Depesche an Präsident Wilson gesandt.

sMit Reims wird cs wohl so gehen wie mit Löwen
Zuerst heißt es: Alles zerstört! und zuletzt % stehen
noch. Red.)

Reims . 22. Sept . (Tel . Ctr .-Bln .)
Die durch die Kathedrale in Reims gedeckte französische

.Hauptbattcrie sollte nach einer Pariser .Meldung für den
entscheidendenMoikkcnt aufgespärt werden, doch wurde sie
durch den ungestümen Ansturm der Deutschen zum Feuern
gezwungen. Dadurch wurde das Bombardement allgemein
und die F a ssa de d e r Kathedrale hat etwas ge¬
litten . Das Stadthaus i st teilweise zerstört

Berlin , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .s
Dem „B. L.-A." wird aus Rotterdam telegraphiert : Das

Reutersche Bureau meldet aus Bordeaux, daß die fran¬
zösische Regierung beschlossen habe, sofort auf diplomatischem
Wege zu protestieren und ihre Entrüstung zu äußern wegen
„dc.s Bombardements und der Zerstörung der Kat- rdrale
von Reims". Die französische Gesandtschaft im Haag über-
miitelte der niedcr'läpdischen Regierung einen Protest Dcl-
cassös gegen die „a b si cht l i che Z e r stö r u n g" der Kathe¬
drale von Reims durch die Deutschen. Die Menschheit
werde einen unersetzlichen Verlust erleiden.

(Die Franzosen hatten ihre Artillerie so postiert, daß
über die Kathedrale hinweg geschossen werden mußte. Mög¬
licherweise haben Fchlgänger Schaden ungerichtet. Bon
einer Zerstörung der Kathedrale scheint aber nicht die Rede
sein zu dürfen. Uebrigens können auch französische
Geschosse auf sie fallen. Red.)

FMMmg Uw eine Mmm« ».
Berlin , 21. Sept . (Tel .)

Wolsss Bureau meldet amtlich: Die im Auslande ver¬
breitete Meldung , haß Brüssel von den deutschen Truppen
geräumt sei, ist falsch. Ebensowenig trifft die Bchanptnng
zn, daß der deutsche Befehlshaber die Räumung der Stadt
als nahe bevorstehend angckündigt hat

AmeMk SWidMe Bes mm»n AeWn.
Amsterdam, 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus einem Interview , das der „Daily Chronicle" mit
dem belgischen König veröffentlicht, geht hervor, daß der
König von Belgien schon vor Jahren in das Komplott gegen
Deutschland einbezogen wurde. König Albert habe nämlich
in naivster Weise dem Gewährsmann des „Daily Chro-
nicle", einem Dr . Sarolcn , erklärt , daß er bei der Rück-
kehr von einer Reise durch Europa in seiner Ansicht be¬
stärkt wurde, daß ein europäischer Krieg drohe. Auf seine
Veranlassung sei daher im November 1812 das belgische
Parlament zu einer Geheimsitzung zusammengetreten, um
größere Rüstungskrcdite zu bewilligen, die jetzt ihre Früchte
trügen.

Dieses Zugeständnis König Albcrts ist außerordentlich
wertvoll.

MMe MMl « « II die Ititt
MeMg.

Stockholm. 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Londoner „Daily Mail " hat Nachricht aus Peters¬

burg, daß man dort außerordentliche Maßnahmen trifft,
um General von Hinöenburg aufzuhalten , der mit 780 080
Mann schon auf russischem Boden stehe, bereit die Offensive
zu ergreifen und auf Warschau zu marschieren. Hierdurch
wäre man genötigt, einen beträchtlichen Teil von der in
Galizien gegen die Oesterreicher operierenden russischen
Armee gegen Hindenburg zu senden.

Dis russischen Greuel.
Allenstein. 22. Sept . (Tel .s

In dem Nachruf, den der Kreisausschuß und der Kreis¬
tag des Kreises Wehlau, sowie der Landrat einem seiner
Mitglieder , dem Rittergutsbesitzer Adolf  K r a n se, wid¬
men, heißt cs : „Auf seinem Gute Adl. Trimmau bei Allen-
burg (Ostpreußen), seinem ererbten Besitz, den er in treuer
Pflichterfüllung nicht verlassen hatte, non dcn eindrin-
genden Russen ermordet.  Die Trümmer seines
schönen Besitztums, an das der ruchlose Feind die Brand¬
fackel legte, wurden sein Grab."

WIge Sw SsfteraÄt in6trtiai.
Berlin , 21. Sept . (Tel . Ctr . Bin .)

Der „V. Z." wird aus Sofia  telegraphiert : Hiesige
maßgebende Stellen haben vertrauliche Berichte aus Risch
erhalten , nach denen die österreichisch-ungarischen Truppen
siegreich über die Drina vorgcdrungen sind und bereits
drei serbische Regimenter gefangen genom¬
men und mehrere Kanonen erbeutet  Haben.
Die Serben hätten aus Belgrad und aus Semendria Ver¬
stärkungen herangezogen. Ihre H a u p t stc l l u n g bei
B a l j c v o sei trotzdem erschüttert,  so daß in den
nächsten Tagen mit einer entscheidenden Niederlage der
serbischen Hauptkräftc gerechnet werden könne. In vielen
Truppenteilen haben die Soldaten gemeutert:  be¬
sonders Artillerie -Regimenter hätten die eigenen Offiziere
erschossen und mehrere Kanonen mit Dynamit gesprengt.
Die (Särung greife um sich,  so daß selbst Pasitsch
und die Dynastie in Gefahr schwebten. In der Armee
seien 12 000 Cholcrafälle festgestellt.

Budapest, 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
„Magyar Hirlap " meldet aus Mitrowitza:  Seitdem

die österreichisch-ungarischen Truppen die Serben wieder¬
holt zurückgeschlagcn haben, dringen sie siegreich in Serbien
vor. Sie haben bereits Denevocerobcrt,  nachdem sie
die serbischen Truppen blutig zurückgeschlagen haben. Nach
diesem Kampfe rückten unsere Truppen weiter vor und
nahmen Pric .inovic und Sevaoricc  ein , wo die
Serben neue Niederlagen erlitten.

Die Not irr Serbien.
Sofia , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Ein über Zaribrod eingetroffener serbischer Deserteur
berichtet: Die serbische Armee könnte stärkeren Widerstand
leisten, wenn ihr nicht Gewehre fehlten. Die Timokdivision,
die in der ersten Linie stand, hatte gute Gewehre, dagegen
ist die Marowdivisign mit alten russischen Krimkrieg¬
gewehren ausgerüstet . Ebenso sei Mangel an Granaten.
Die serbische Artillerie sei der Verzweiflung nahe. Fast
alle würden sich ergeben, wenn sie wüßten, daß die Oester-
reicher sie nicht mißhandeln oder gar töten.

Kämpfe zur See.
Berlin,  21 . Sept.

Wolfss Büro meldet: Nach Mitteilungen aus Amster¬
dam hat die englische Admiralität am 20 September fol¬
gendes bekanntgegcbcn:

Der deutsche Kreuzer „Emden"
von der China-Station , der 8 Wochen ganz ans dem Ge¬
sichtskreis verschwunden war, erschien am 10. September
plötzlich im Golf von Bengalen , nahm 6 Schiffe,
versenkte 3 davon und sandte das 6. mit den Bemannungen
nach Kalkutta.

Gar-es-Salam zerstört.
Der englische Kreuzer „Pegasus ", von San¬

sibar aus operierend, zc rftö rt e Dar - cs - Salam  und
versenkte dortfelbst das Kanonenboot „Möve". „Pegasus
wurde heute morgen, als er in der Bucht von Sansibar lag
»nd Maschinen reinigte , vom Kreuzer „Königsberg ange¬
griffen nnd vollständig unbrauchbar  gemacht.
23 Mann der englischen Besatzung sind tot, 80 verwundet.

Hierzu wird von zuständiger Seite folgendes nntgc-
teilt : Bei „Möve" handelt cs sich keineswegs nm ent
kampffähiges Kanonenboot. Sie war vielmehr cin B er-
mcsf -r ngssahrzeng  ohne jeden Kampseswept .hei
Beainn des Krieges wurde sie als für dre Kriegführung
wertlos abgcrnstct. Der englische kleine Kre!rzc, „P -ga u'-
hat eine Armierung von 8 Stück 10 Ze«t.meter-« chncll-
ladekanoncn, während unser kleiner Kreuzer ..Königsberg ,
denn um diesen handelt cs fick, »m vorliegenden Falle, eine
solche von 10 Stück 10.3 Zentimcter -Schnelladekanoncn hat.

Gefecht zwischen deutschem Mlfsschrff
uud englischem Kreuzer» ^

Die englische Admiralität macht ferner bekannt: Der
englische Hilfskrenzer „C arm  a

am Sept . einen bewaffneten deutschen Dampfer , ver
mutlich „Cap Trafalgar"  oder Berlin"  nach zwe..
stündigem Gefecht. „Carmania hatte 2 ^.ote.

Ns Bern eines MkWleir
feg SSet WiMütr.

(Fortsetzung.)
Bor st chii§ ging' es von Zimmer zu Zimmer , immer das

Gewehr schußbereit in der Hand. .Nirgends , fanden wir
eine Spur von einem Menschen. Da horte ich im Keller
Tumult . Ich schnell mit noch ein paar Kameraden hin¬
unter . Hier hatte-ünteröessen ein Tambour von uns fünf
Zivilisten  eütieeckt, die auf uns geschossen hatten. -l>u°
packten die Kerle im Genick und beförderten sie die Keller¬
treppe hinauf . Sie,, setzten sich zwar heftig zur, Wehr und
wollten uns begreiflich machen, daß sie nicht geschoyen
hätten, aber wir ließen uns ans ihre Redereien nicht em
und einige Kolbenstoße halsen etwas nach, sodaß sie m
kürzester Zeit a!,f der Straße standen. Hier machten wir
mit ihnen kürzen Prozeß. Bei der vorgemommenen Unter¬
suchung fanden wir in ihren Taschen, a bge icho n eit c
Patronenhülsen  vor , und nun bearbeiteten unsere
Soldaten diese hinterlistigen Gesellest so lange mit dem
Kolben, bis sie tot ans der Erde lagen. Dann wurde das
Haus in Braüd gesteckt, und weiter ging es.,. Da brachten
zwei Msann vön uns noch einen alten Mann und einen
etwa zwölfjährigen Jungen , die sie hinter dem Hanse ge¬
funden hatten. Da sie der Teilnahme an der gemeinen Tat
sehr verdächtig rbäxen, wurden sie auf Befehl unseres
Hauptmanns mitgenommen, um spater einem Verhör
unterzogen zu gerben . Da ich der französischen Sprache
mächtig war , fiel tkiir die Ausgabe zu, die Leute zu ver¬
hören. Es stellte, sich bei dein Verhör, heraus , daß diese
beiden zwar nicht an der Tat beteiligt waren aber die
Vernehmung stellte anderseits doche i n w a n d s s r c i f c st,
daß die von uns getöteten fünf Zivilisten
auf unseren Hauptmann geschossen hatten.
Hierauf entließen wir die beiden. Mit Tränen in den
Äugen dankte mir der Alte für meine Dolmetscherdienste.
Für uns aber war es doch eine Beruhigung , daß wir noch
einmal die Bestätigung der Schuld aus dem Munde dieser
zweifellos glaubwürdigen Zeugen vernommen hatten.
Unterdessen hatten die 87er und 88er, die rechts von uns
gegen Neufchateau  gekämpft hatten, auch dort den
Feind auf der ganzen Linie zurückgeschlagcn, und nun ver¬
stummte allmählich das Feuer . Wir gingen nun guch gegen

vor. Gier sahen wir die ersten Toten von unseren
Leuten. Sie waren durch feindliches Schrapnellfcuer ge¬
fallen. Still und tiefergrissen gingen wir an ihnen vorbei.
Gleich darauf ertönte der Befehl „Halt". Müde ließen wir
uns im Straßengraben nieder, und jeder schrieb schnell eine
Feldpostkarte an die Angehörigen daheim, um sie von dieser
ersten Waffentat zu benachrichtigen und über unser Schick¬
sal zu beruhigen . Nach etwa cinstündiger Rast rückten wir
nach.. . ., um hier Massenguartier zu beziehen. Kaum aber
hatten wir es uns dort gemütlich gemacht und uns zum
Schlafen hingelcqt, da kam der Befehl: „Das Regiment hat
Biwak zu beziehen." Wür wieder auf und in die dunkle
Nacht hinaus . In etwa einstündigem Marsche erreichten
wir unseren Biwakplatz. Es war für uns ein schauriger
und doch eigenartiger Anblick, als wir ringsum alle die von
unserer Artillerie in Brand geschossenen Dörfer in Hellen
Flammen lodernd erblickten. .Schnell schlugen wir unsere
Zelte auf, empfingen aus der -uns inzwischen gefolgten
Feldküche unser Nachtessen und begaben uns dann zur
Ruhe. Es war dies die erste Nacht nach heiß erkämpftem
Siege : und trotzdem wir doch nur unsere Tornister als
Kopfkissen benutzen konnten, forderte doch bald die Natur
ihre Rechte, und schnell schliefen wir ein, das geladene Ge¬
wehr fest im Arm.

Doch UichE lange sollten wir uns dieser Erholung er¬
freuen, denn schon bei Dagesgrauen wurde das Lager alar¬
miert . Schnell brachen wir unsere Zelt ab, und dann ent¬
ledigten wir uns einer -Ehrenpflicht, der Beerdigung ûnse¬
rer gefallenen Kameraden. Tiefergrissen, entblößten Haup¬
tes standen mir bei jenen, die als erste den Heldentot fürs
Vaterland gestorben waren . Wir sammelten die Wertgegen¬
stände und die Erkennungsmarken ein: dann wurden
Gräber geschaufelt, die Gefallenen hineingelegt und auf den
sic überwölbenden Hügel ein einfaches Holzkreuz mit einem
Helm gesetzt zum Zeichen, daß hier deutsche Soldaten fern
von der Heimat ihre Ruhestätte gefunden hatten. Nach eine
dreimalige Salve über die Stätte ihrer Ruhe, ein kurzes
Gebet, und wir mußten von jener Stelle scheiden, um von
neuem gegen den Feind zu ziehen. Manchen von uns be¬
schlich in diesem Äugenbltck wohl der Gedanke, daß auch
ibn bald eine Kugel treffen könne, aber wir ließen eine
traurige Stimmung nicht aufkommcn, denn es kam der
Befehl für unser Regiment, auf den vor uns -liegenden
Höhen eine Verteidigungsstellung einzunehmen. In Kurze
waren die steilen, felsigen Höhen besetzt und wir gingen

Zn Res7r Londoner Meldung wird uns von zuständiger
Seite bekanntgegcben: S . M. Hilfsschiff f £
gar"  ist am 11. Sept . in der Nähe der bra, .l .am,che.i Küste
nach heftigem Kampfe  mit dem engl.schen H -
krenzer „Carmania " nntcrgegangen . Dw Besatzung i
durch den deutschen Dampfer „Eleonore Woermann ge-
rettet  worden.

Kämpfe auf dem KaMerrmflusie.
Schließlich macht die englische Admiralität noch s-lg-udcS

bekannt: In der Nacht vom U. 5»* * M
ein deutscher Dampfer ans dem Kamerun lntz das
englische Kanonenboot „Dwars"  durch eine
e . n . - - » T - - V--I»« » iS«1” * ' “*J
der Dampfer wurde erbeutet. Am 18. sept . ve. fr.ck, »
anderer deutscher Dampfer den "Dwars " zu ramm - «.
Er wurde nur wenig beschädigt, -rer rcn .sche ~ -
wurde vernichtet, ebenso 2 Boote mit Explosiousmitteln.

Kämpfe auf dem Rpafsasee.
Berlin , 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus der englischen Station Neirobi (Brit Ä-
2, -"" -«-LLL iLLÄÄL

Hi ^He Deckung, um hier den .herannahenden Feind,der von unserer Kavallerie gemeldet worden wai , zu
warten . Entfernungen wurden festgelegt, und w « g,
der Ungeduld spähten nur nach dcwNothmen ^aber vergebens aus sich warten , denn al -- ste niesten,
deutsche Truppen in der Nähe lagen, zogen e es nach
Erfahrungen , die sie am ^ agê vorher gemacht hatden Rückzug anzutreten . Natürlich ließen wir s r ) &
Ruhe. Die Stellung wurde unsererseits aufgegelen, i
wir schnell hinterdrein . Durch . . . ginges -wo amTageor^
her der Kampf am schwersten getobt hatte. Hier wa
Lazarette errichtet und unsere unermüdlichen Sanitäter
die deutschen Aerzte waren tüchtig dabei, den veiwun
Deutschen und Franzosen die erste H l̂ie anged.eiv n
lassen. Nach kurzer Rast in . . . erhielten ®lt Je" Aj
zum Vormarsch, der mit der nöt^ "n Sicherung arg t ^ ^
wurde. An diesem Tage saßen wir aber nichts vom F .
ausgenommen eine große Anzahl von Tornistern m
geworfenen Wafsenröcken, was uns die Ueberzeugung
drängte, daß die Franzosen in größter Hast ung " ge „
den Rückzug angetreten haben mußten. Am Abend bezog^
wir wieder Biwak. Früh am Morgen des „- ..August U
wir K a n o n e n d o n n e r , ein Zeichen, daß eine Schl y ^
Gange war . Da gab cs für uns keine Ruhe mehr,
wir doch, daß Kameraden im F -uer lagen, die v ^ ^
unserer Hilfe nötig bedurften. Wir lo», und at t
Kanonendonner hinmarschiert. Da kamen auch schon. ^
tauten angdsprengt, die den Befehl überbrachten, daß
Regiment in dem Kampf, der bei v . sehr heftig lobte, ^
zugreifcn habe. Im Laufschritt ging cs durch
nach den Stellungen vor, die bereits unsere 81er erngeo
men hatten. Es begegneten uns bereits die ersten
mundeten, die nach den Verbandplätzen Luruckg
Unsere Kompagnie hatte Befehl, zur Bedeckung der
leric vorzugehen. Kaum lagen wir zehn Mrnmen ^
Straßengraben bei der Artillerie , da kam der .m
baß auch wir in den heftigen Jnsanterrekamps einzugro^ ^
hätten. Tie Franzosen hatten eine überaus starke
innc, und wir mußten zum großen -veil durch Wald
die mit dichtem Unterholz bestanden waren . UMer
ermüdlicher Kompagniefeldwebel versah uns alle rroai >e,t(
reichlich mit Munition aus dem Kampagniepatronenn ■
und dann erhielt unsere Kompagnie den Beseht zun' ^
gehen. Rechts gegen einen Wald, der in etwa f»nst>u -
Meter Entfernung vor uns .lag, entwickelten wir
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Dampfer „Kaoironöo" zwei deutsche Handels-
boote auf dem Viktoria - Nyass asee zum
Sinken . Der deutsche Dampfer „M uanza " griff
am 18. Sept. den  britischen Dampfer „W i n i f r e d"
an, welcher im Begriff war , in die englische Karungubai
einzufahren. Der „Winifreö"  zog sich zurück , kehrte
später aber zusammen mit dem „Kaoirondo" zurück und
traf in Karungu ein, ohne Widerstand zu finden.

Ein günstiges Urteil über die Taktik
der deutschen Flotte.

Christiania , 21. Sept . (Tel .)
Wolffs Büro meldet: Ein bekannter norwegischer Ad-

'miral veröffentlicht im „Astenposten" eine längere Be¬
trachtung, in der er zum Ergebnis kommt, die von der
deutschen Flotte gewählte „Fleet in being"-Taktik sei die
einzig richtige. Jedes andere Auftreten wäre, wie die
Verhältnisse liegen, unsinnig, da Deutschland auch zur See
eine Front nach zwei Seiten habe. Diese Taktik mit dem
Nordostsee-Kanal biete die größten Vorteile dem Gegner
gegenüber. Dies würde sicherlich die nahe Zukunft bewei¬
sen. Unter dem Ausdruck „Fleet in being"-Taktik, der sich
in deutscher Uebersctzung nicht genau wiedergebcn läßt , ist
eine Taktik zu verstehen, die auf dem Einfluß beruht , den
eine starke kampffähige Flotte lediglich durch die Tatsache
ihres Vorhandenseins auf die Kriegsführung ausübt . Der
Ausdruck ist zum ersten Male von dem englischen Admiral
Torrington im Jahre 1690 angewendet worden.

ErrgLisch-Südafrika LeteMgL sich nicht.
Köln, 22. Sept . «Tel . Ctr . Bln .i

Die „Köln. Ztg." meldet: Nach einem Bericht der
Londoner „Times " ist im südafrikanischen Abgeordneten¬
haus die Beteiligung am Kriege abgelehnt worden.

Der Kampf um Tsingtau.
Rotterdam , 21. Sept . (Tel . Ctr . Vln .)

Aus Peking wird gemeldet: Der zweite deutsche Lega-
tioussckretär in Pekiug Freiherr von Riedescl zu
Eiseubach  wurde bei einem Borpostengesecht in Tsingtau,
wo er als Kriegsfreiwilliger Dienst tat , getötet. Die
Japaner nähern sich langsam den Befestigungen von
Tsingtau. Ans Tokio wird gemeldet: Japanische Truppen
wurden mit Unterstützung der Flotte in der Bucht von
Laoschan , nördlich von Kiantschou , gelandet.

AeSerführung der mohaMMedaRischmr
Gefangenen nach der Türkei»

Konstantinopcl, 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .i
Wir brachten kürzlich die Meldung , daß Kaiser Wilhelm

die kricgsgefangenen Mohammedaner frcilasscn werde.
Heute erhalten wir folgende Bestätigung : Nach Mittei¬
lungen aus türkischen Kreisen hat die deutsche Regierung
der Pforte zur Kenntnis gebracht, daß Kaiser Wilhelm be¬
schlossen habe, mehrere tausend algerische Soldaten , die in
der französischenArmee kämpften und von den deutschen
Armeen zu Gefangenen gemacht wurden , dem Sultan-
Kalifen Mehmeö Reschid, zu übergeben. In , ottomanischen
Kreisen hat diese Nachricht lebhafte Befriedigung hcrvor-
gerufeu.

Deutsche Dragoner als Engländer.
Nosendal, 22. Sept . lTel . Ctr . Bln .)

Mit Entrüstung  verzeichnen Pariser Blätter Mel¬
dungen aus Fontainbleau und Compiögne über das un¬
erhörte Husarenstückchen deutscher Reiter . Eine Abteilung
Dragoner durchzog die genannten Ortschaften, nachdem schon
die Vortruppen zurückgezogenworden waren . Sie kamen
bis in die Pariser Bannmeile und nützten die Nachtstunden
aus , um wichtige Erkundigungsritte zu machen. In den
Ortschaften hielt man die Deutschen für E n g l ä n ö e r und
erteilte ihnen bereitwilligst jede  g e w ü n s,cht e
Aus  k u n ft.  In dem Städtchen Melulan begrüßte so¬
gar der Bürgermei st er die Dragoner.  Die
Deutschen verzogen jedoch in dieser eigenartigen Lage keine
Miene . Einer der Deutschen dankte in englischer
Sprache  für den Willkomm in einer etwa sechzig Kilo¬
meter von Paris gelegenen Kreisstadt. _

Feindliches Granat - und Schrapnellfeuer schlug überall ein,
konnte uns aber nicht an unserem Vorgehen -hindern , son¬
dern trieb uns zu noch immer größerer Eile an, um aus
diesem ungemütlichen Kessel hinauszukommen. Im Walde
selbst sahen wir im Anfänge nichts von einem Feinde. Nur
das aufgescheuchte Wild raste an uns vorüber , um sich
irgendwo in Sicherheit zu bringen . Plötzlich erhielten wir
aus der Flanke heftiges Infanterie - und Maschinengewehr¬
feuer. Wir schnell in Stellung und dak>Feuer auf den Feind
eröffnet. Neben mir lag Kamerad B. aus Wehen,
mein unzertrennlicher Kamerad auf allen Gefechten. Wir
teilten uns beide unsere Beobachtungen über die Stellung
des Feindes mit. Da sah ich plötzlich, wie ein Franzose sich
hinter einem Baume aufrichtete und nach uns herüberschotz.
Ich schnell das Gewehr an die Backe, kurz gezielt, und her¬
aus war der Schutz, aber — vorbei, denn ich sah, wie der
Herr Franzose, sein Gewehr auf mich hin anschlug. Kame¬
rad B., nicht faul , schlug aber auch an, ein Knall, und im
chönsten Salto mortale überschlug sich die Nothose. Ein
tummcr Händedruck dankte dem wackeren Nebenmann für
eine schnelle Hilfe, denn zu vielen Worten hatten wir keine
Zeit, da es vorwärts ging. Die Rothosen zogen es aber
vor, die Stellung zu räumen , bevor wir an sie herankamen,
ein sehr vernünftiger Gedanke, denn wir freuten uns schon
darauf , ihnen einmal zu zeigen, daß wir auch den Nah¬
kampf mit ihnen nicht fürchteten. Da ertönte aus der ersten
Linie das Signal „Seitengewehr pflanzt auf!". Sofort
wurde der Befehl ausgeführt , und rastlos ging es weiter in
sehr beschleunigtem Tempo, das bald in Laufschritt über¬
ging. Wir kamen aber nicht mehr zum Nahkampf, denn
schon wieder räumten die Franzosen ihre Stellungen.
Unsere Leute wurden hierüber ganz ärgerlich und belegten
sie mit nicht gerade sehr höflichen Kosenamen. Immer
weiter ging es unter dem Feuer der französischen Artillerie
und Infanterie . Das Feld war jetzt besät mit toten und
verwundeten Franzosen , doch waren unsere Verluste in
diesem Teil des Feldes noch unbedeutend. Hier trafen wir
auf einer Waldlichtung auch unsere braven 67cr, die uns
durch ihr wirksames Schrapnellseuer Lust gemacht hatten.
Ein schnelles Begrüßen , ein Anfeucrungsruf von ihrer
Seite , und weiter ging es auf unserem siegreichen Vor¬
dringen . Wir kamen nun in freies Gelände umd sahen nun
die Erfolge unserer Waffen. Uehcrall war der Feind im
Zurückgehen, doch feuerte er noch überaus heftig auf uns.
Hier gebührt vor allem unseren Wiesbadener Kameraden
vom Ärtillcrieregiment  Nr . 27  unser Dank, die
durch ein heftiges und sicheres Feuer Len zurückgehenden
Nothosen beträchtliche Verluste beibrachten. (Forts. folgt-t
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Diese Aufnahme zeigt so recht deutlich, welche hohe
Wichtigkeit der Aufklärung „von oben" bcizumessen ist.

Der Kaiser und der katholische Klerus.
Köln, 21. Sept . (Tel .)

Laut „Köln.  B o l ks z e i t u n g" nahm der Kaiser
kürzlich in einer dem Abt Jldeions Herwegen von Maria
Laach im Großen Hauptquartier gemährten Audienz Anlaß,
sich über das Verhalten einzelner Mitglieder des aus¬
ländischen Klerus im Verlauf des gegenwärtigen Krieges
zu äußern . Der Abt versicherte dem Kaiser, daß derartige
Vergehen von Geistlichen von niemanden schärfer ver¬
urteil :, schmerzlicher bemerkt würden, als vom deutschen
katholischen Klerus . Dieser sei dem Kaiser und der heiligen
Sache des Vaterlandes von ganzen; Herzen ergeben. . Der
Kaiser nahm diese Versicherung mit großer Befriedigung
auf und sagte lebhaft: Herr Abt, davon bin ich überzeugt.

Richtigstellung.
Berlin , 21. Sept . (Tel .)

Von unterrichteter Seite wird dem Wolffschcn Bureau
mitgeteilt , daß die über Wien gemeldete Nachricht, König
Georg von England habe dem Prinzen Heinrich von
Preußen gegenüber Ende Juli in London in allerbinöenö-
ster Form die Erklärung gegeben, daß England , was auch
immer kommen möge, niemals das Schwert gegen Deutsch¬
land ergreifen werde, in keiner Weise zutreffend ist.

Angesichts dieser Richtigstellung kann man den deutschen
Depeschcnbureüus nur den dringenden Rat geben, äußerst
vorsichtig bei der Weitergabe solcher Meldungen zu sein
und unbeglaubigte Nachrichten, mögen sie noch so interessant
sein, einfach beiseite zu legen.

Gegen dis Lügen der Feinde.
München, 21. Sept . (Tel. Ctr. Vln .)

Im Hinblick auf die Tätigkeit der belgischen Kom¬
mission, die gegenwärtig in Washington weilt , um das
gegen Deutschland in Wort und Schrift gesponnene Lügen¬
netz mündlich zu befestigen, hat die amerikanische Auf¬
klärungskommission in München an den deutschen Bot¬
schafter in Washington ein Telegramm gerichtet, in dem sie
gegen die lügenhaften und falschen Berichte gegen die
deutsche Kriegsführung in einen Teil der amerikanischen
Presse protestiert und an den Gerechtigkeitssinn der ameri¬
kanischen Mitbürger appelliert.

Reue Beschuldigungen.
Rom. 21. Sept . (Tel . Ctr . Vln .)

Die französische. Botschaft beschuldigt in ähnlicher Weise
wie in Washington die Deutschen in einer Note, daß sie
Dum -Dum-Geschosse gebrauchten. Die Note enthält zu¬
gleich einen lebhaften Protest gegen den Vorwurf , daß die
Franzosen solche Geschoss? verwendeten. _ _

Dem Freiherr ^ von Hansen
zur Zeit in Wiesbaden

(der als sächsischer General-Dberst iin März 1914 "seinen
Abschied nahm.)

Schon legtest du den Degen
In deines Königs Hand
Nach langer Arbeit Segen
Im Dienst fürs Vaterland . . .
Im Schmuck der Silberhaare
Still pflegtest du der Ruh,
Nun stehst im selben Jahre
Im Feld, ein Löwe du! —-

Im Frieden hieß es immer
Schon lang von Mann zu Mann:
„Der Nansen, der hat Schimmer;
Kommt der noch einmal dran,
Dann wird der Feind verhauen,
Daß alles fliegt und kracht . .
Und dieses Volksvertrauen,
Das hast du wahr gemacht!

„Wie Meereswogen brausen , ,
Der Feind gestand es ein,
So schmettern unter Hansen
Die Regimenter drein; —
Der Kluck schlug auf die Briten,
Der Bülow den Franzos,
Der Hausen, in der Mitten,
Ging wie der Deibel los!

Der König und dein Kaiser,
Die haben froh gedankt,
Des Ruhmes Lorbeerreiser
Um deinen Helm gerankt;
Und jeder Mann im Volke,
Der unter dir einst stand,
Drückt in der Schlachtenwolke,
Dir stolz die HeldenhandI

.Max Bewer,

Dum-Dum.
Paris . 21. Sept . (Tel .)

Der Arzt Rocharö erklärt im „New York Herald", eö sek
unmöglich, durch die Untersuchung der Beschaffenheit von
Wunden wissenschaftlich sestzustellen, daß diese durch Dum-
Dum-Geschosse verursacht worden seien. Das Geschoß könne
vor dem Eindringen in den Körper auf einen harten Gegen¬
stand, wie Gewehr, Säbel oder Uniformknopf, aufprallen
und dadurch an der Spitze glatt gedrückt werben, sodatz die
Wirkung des Dum -Dum-Gcschosscs eintritt . Die Verwen¬
dung von Dum-Dum -Geschossen könne ausschließlich dadurch
bewiesen werden, daß das Vorhandensein nicht abgefcuerter
derartiger Geschosse festgestcllt wird.

Hierzu bemerkt das Wolffsche Bureau : Aus dieser
Herabsetzung des Wertes der wissenschaftlichen Untersuchung
spricht deutlich das schlechte Gewiflen derer, die das Er¬
gebnis einer solchen Untersuchung fürchten müssen. Davon
abgesehen, ist die Erklärung Rochards insofern wertvoll,
als sie die Unwibcrleglichkcit des deutschen Beweises be¬
kräftigt, baß wirklich tausende von Dum -Dum -Geschossen
auf den Schlachtfeldern und im Besitz von Gefangenen ge¬
sunden wurden.

Ein englischer Offizier entflohen.
Berlin . 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

In der Nacht zum 20. September ist Major Charles
Alixe Date vom Yorkshire-Lightregiment aus der Gefan¬
genschaft in Torgan entwichen. Date ist der englische Stabs-
offizier, von dem jüngst berichtet wurde, er habe auf Be¬
fragen bestätigt, daß den englischen Truppen Dum-Dum-
Geschosse auSgehöndigt morden seien, und der im Verlauf
deS Verhörs erklärte, man müsse doch mit der Munition
schießen, die die Regierung geliefert habe. Der Flüchtling
ist 1,76 Meter groß, schlank und blond und spricht
fließend deutsch.

Berlin . 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie dem „V. L.-A." aus Halle telegraphiert wird, wurde

der aus der Gefangenschaft in Torgan ausgebrochene eng¬
lische Major Date gestern mittag bei der Zuckerfabrik
Brottcwitz gestellt  und tötete sich, indem er sich die
Kehle durch schnitt.  Der Major gehörte dem York-
shire-Regiment an.

Der französische Flieger Vedrines.
Frankfurt , 21. Sept.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen soll der bekannte
französische Flieger Jules Vedrines in Frankreich stand¬
rechtlich erschossen worden sein, angeblich weil er sich der
Spionage zugunsten Deutschlands schuldig ^gemacht habe.
In Luftschifferkreisen wird die Richtigkeit dieser Meldung
angczwcifclt. Vedrines hat jahrelang durch Wort und
Schrift zu einem Kriege gegen Deutschland gehetzt. Er galt
sogar als Vertrauensmann der Regierung in allen Fragen
der Lnftschiffahrt.

Ein dänischer Preußenfeind über England.
Berlin , 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

In der „New-Yorker Handclszeitung " bezeichnet der
soeben aus Europa zurückgekchrte Vertreter einer New-
Dorker Juwelenfirma , Nissen, England als die „S chl a n g e
unter den  N a t i 0 n c n". Nissen, der Dane von Geburt
ist und der Schleswig-Holstein als Jüngling verließ , um
nicht Preuße werden zu müssen, ist auf Grund seiner in
Europa gemachten Beobachtungen zu der (Überzeugung
gekommen, daß England den jetzigen Kampf zur
Wiedergewinnung seiner früheren kommer¬
ziellen Superiorität angestiftet hat.

Die neutralen Mächte.
Bern , 21. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Ueber die Antwort der verschiedenen Mächte auf bis
Schweizer Neutralitätserklärung wird mitgeteilt : ,

Deutschland und Frankreich taten von neuem ihren
Entschluß kund, die Schweizer Neutralität aufs peinlichste
zu beobachten. Oesterreich-Ungarn hat die gleiche Erklä¬
rung abgegeben. Italien , obgleich nicht Signatarmacht dey
von acht Mächten iinterzcichncten Anerkennung von 1818,
erklärte, daß cs sich trotzdem von den in dieser Urkunde

August Wilhelm Jffland.
Ein Gcdcnkblatt zu seinem 190. Todestage, 22. September.

„Der ununterbrochenen Folge von drei Schauspielern,
welche, als Menschen schätzbar, das Gösühl ihrer Würde auch
auf dem Theater nicht aufgebcn konnten, und deshalb mehr
oder weniger die dramatische Kunst nach dem Sittlichen,
Anständigen, Gebilligten und wenigstens scheinbar Guten
hinzogcn . . . Ekhofen, Schröder«, Jfflandcn kam darin so¬
gar die allgemeine Tendenz der Zeit zu Hilfe, die eine all¬
gemeine An- und Ausgleichung aller Stände und Beschaf-
tignngen zu einem allgemeinen Menschenwerte durchaus im
Herzen und im Auge hatte."

Goethe hat hier Wesen und Wirken jener drei Männer
auf eine Formel gebracht, welche die Neugestaltung unserer
dramatischen Literatur seit der Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts als die wichtigsten schauspielerischen Individua¬
litäten begleitet haben. Die Reihenfolge der Namen ist ge¬
schichtlich bedingt, aber sic enthält auch ein Werturteil , eine
Steigerung , sodaß in Jffland d e r Schauspieler einer be¬
stimmten Periode sich verkörpert. Jffland war , nach Eduard
Devrients Worten, der erste deutsche Schauspieler, der in
einem wohlhabenden, kunstfrcundlichen Bürgcrhauie auf-
gewachsen und dem der Ton der guten Gesellschaft zur
zweiten Statur geworden war.

Die erste schauspielerische Anregung empfing er als
sechsjähriger Knabe durch Molitzres „Eingebildeten Kran¬
ken". Zwei Jahre spater schickte Vater Jffland seine Kinder
aus moralischen Gründen in eine Vorstellung der „Miß
Sara Sampson", wo dem Knaben zum erstenmal Ekhof be¬
gegnete. Diese Begegnung sollte für sein ganzes Leben ent¬
scheidend werden. Es würde zu weit führen, seine ganze
Laufbahn als Künstler und Schriftsteller zu durcheilen, ein
Weg, der wie selten bei einem Künstler lcdigli^ eine Kette
von Erfolgen war . Eine Laufbahn, die durch seine Be¬
rufung von Mannheim , wo er als Dichter und Darsteller
gereift war , nach Berlin gekrönt wurde.

Er fand in Berlin einen resormbedürstigcn Boden vor.
Der zweite Friedrich Wilhelm von Preußen hatte nach dem
Vorbilde Josefs von Oesterreich der Entwicklung des deut¬
schen Theaterwesens in seiner Hauptstadt ein werktätiges!
Interesse entgegengebracht. Hier war die zupackende Hand
eines Bühnenpraktikers nötig. Im November 1796 war
Jffland nach einem vorausgegangencn Gastspiele zum
„Schauspieldirektor" ernannt worden. Er griff sofort ener¬
gisch ein und lehnte jede Mitregierung ab; der Finanzlage
galt seine erste Sorge . Um sic zu beben, batte er ein trek?
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niedergelegteu Grundsätzen habe leiten lassen und diese
Haltung auch künstighin einnehmen werbe.
vt Haag, 21. Scpt . (Tel . Etr . Bln .j

Der dänische Ministerpräsident Zahle gewährte anläß¬
lich des Artikels des „Echo de Paris ", der für die Kriegs¬
schiffe des Dreiverbands die freie Durchfahrt durch den
(Großen Belt fordert , dem Kopenhagencr Mitarbeiter .der
schwedischen Zeitung „Göteborg Aftenbladct" eine Unter¬
redung, worin er erklärte, Dänemark werde alles tun , um
seine Neutralität ausrcchtzucrhalten. Dies geschehe in
iUeberecnstimmungmit dem Wiunsch aller Dänen und somit
auch der dänischen Regierung . Für das Wirtschaftsleben,
besonders des Handels Dänemarks , sei es von größter
Wichtigkeit, haß das Land nicht mit in den Krieg hincin-
tzezogen werde.

.Nom. 21. Scpt . (Tel . Ctr. Frkf.)
Die Feier .des^ hcütigeu Jahrestages der Einnahme

Roms wurde in .üblicher Weise an der Bresche der Porta
Pia unter Beteiligung patriotischer Vereine' begangen. Die
geplante große Kundgebung der Nationalisten und anderer
für den Bruch der Neutralität agitierender Gruppen fiel
vollständig aus . Es gelang den aufgebotenen Truppen und
der Polizei mühelos , ernstlichere Kundgebungen zu ver¬
hindern.

Das Eiserne Kreuz.
Von zuständiger Stelle wird aus Braunschweig

gemeldet, daß Sr . Kgl. Hoheit dem Herzog  von Braun-
schwcig und Lüneburg das Eiserne Kreuz verliehen
worden ist. *

Klagen über die Feldpost.
Zu den Klagen über die Feldpost schreibt General¬

leutnant Schott der „Voss. Ztg.": Ich habe im Feldzuge
1870 regelmäßig meine Nachrichten von Hause bekommen.
Heute sind die Artneen allerdings viel größer, aber die
Verbindungen und Verkehrsmittel sind auch viel besser
geworden. Der Grund für die sehr mangelhafte Bestellung
liegt nicht in den Schwierigkeiten, sondern in der Unsähcg-
feit , diese zn überwinden . Wohin würde es geführt
h a b e n, w e n n ö i .c Eisenbahn ebenso v.e r sa g t
hätte.  Ilcbrigcns ist nicht nur die. Feldpost der Verbesse¬
rung bedürftig, die Post im Lande ist es auch. Warum sind
'die Postämter so schlecht mit Beamten besetzt? Behörden,
die dem Publikum,dienen , sollten in erster Linie sich be¬
rufen fühlen, der Not zn steuern, besonders wenn sie es
vermögen. Es gibt genug stellungslose Leute, die Ver¬
wendung finden könnten: wenn die Behörden sagen, sie
könnten nicht, dann wollen sie nicht, oder der blinde Bureau-
kratismus trägt die Schuld. Ihn abzustreifen, sollte eine
der ersten Lehren des Krieges sein.

*

Auch uns gegekiüber werden sehr bittere Klagen über
die Feldpost geführt. In zahlreichen Feldpostbriefen und
Tagebüchern wird immer und immer wieder der Verstim¬
mung unserer Truppen Ausdruck gegeben, daß sie keine
Lebenszeichen von ihren Angehörigen erhalten.

Verschiedenes.
Berlin , 22. Sep't. (Tel . Ctr . Bln .j Der , „V o r w ä r t s"

versendet an seine Abonnenten folgende Mitteilung : „Das
Erscheinen des „Vorwärts " ist durch Verfügung des Ober¬
kommandierenden in den Marken vom 21. September ab
auf drei Tage verboten ivorden."

Stuttgart , 22. Scpt . (Tel .) Das hiesige Generalkom¬
mando hat eine geplante sozialdemokratische Versammlung,
in der Abgeordneter Dr . Liebknecht  über das Thema
„Gegen die Aktions  Hetze" sprechen wollte, verboten.

Sonucnberg (Neumarkj, 22. Sept . (Tel . Ctr . Bin .) Die
durch die Insassen der Graudenzer Strafanstalt ans 1000
Köpfe angewachsene Belegschaft der Kgl . Straf¬
anstalt  Sonncnberg zeichnet 7300 Mark in bar für
das Rote Kreuz.

lintet Ott6« ui M in den Mn.
Während die englischen Machthaber sich in ihren Groß-

fprcchercieu nicht genug tun können, zeigt es sich immer
deutlicher, daß sich der breiten Ocffentlichkcit des Jnsel-

iliches Personal zur Verfügung , dessen bester Schauspieler
aber er selbst war . Wfr find über sein Spiel durch Analysen
und Bilder so gut unterrichtet , wie dies nur bei ganz
wenigen Künstlerü der Fall ist. Die Würde seiner Er¬
scheinung und seink's Wesens übertrug sich ans sein Spiel.
Fffland liebte die weit ausholenöen , malenden Gesten und
sprach in einem gedehnten, predigerhaften Tone . Das nicht
umfangreiche, aber starke Organ war für die Darstellung
großer, pathetisch«: Leidenschaften wenig geeignet.. Strah¬
lende schwarze Aukchlr belebten das gerundete Gesicht. In
den Rollen närrischer Originale hat er Schiller am meisten
zugesagt: seine mosaikartige Kunst, die aus lauter kleinen
Zügen eine Charakteristik der darzustellenden Figur zu¬
sammenzutragen suchte, kam hier voll zur Geltung , während
sie bei den großen Hcldcnrollcn oft störend war.

Als Direktor fötzte er seinen ganzen Einfluß für den
Bau eines neuen Schauspielhauses ein, das dann am Ncu-
jahrstage 1802 eingeweiht wurde. Später brannte es ab
und wurde durch den heute noch stehenden Schinkclschcn
Bau ersetzt. In der schweren Zeit von 4808 an hat er mit
großem Geschick den geschäftlichen Verhältnissen Rechnung
getragen. Besondere Vorstellungen für die Armen der
Stadt wechselten ab mit Ausführungen französischer
Schwänke für die französische Garnison . Dabei verleugnet «:
er nie seinen patriotischen Sinn , der in kleinen Zügen
immer wieder zum Ausdruck: kam: als . erster deutscher
Schauspieler erhielt er von seinem dankbaren Monarchen
eine Orbensdekoration und 1811 Titel und Stellung eines
Generaldirektors der Berliner Hofthcater. Biele glän¬
zende AnenbietUngett von außerhalb schlug er aus : in
seinen zahlreichen Gastspielen fand er das Gegengewicht
gegen manche Angriffe, wenn sie auch dazu beitrugen , früh¬
zeitig seine Gesundheit zu untergraben . Schon im Januar
1813 galt er den Aerzten als ein verlorener Mann . Im
Oktober konnte er noch in der Erstaufführung seiner Be¬
arbeitung von Gölöonfs „Gutherzigem Polterer " in der
Titelrolle zum letzten Male eine Gestalt schaffen, die noch
einmal den vollen Umfang seiner großen Kunst zeigte.
Dann verschlimmerte sich sein Brustleiden von Tag zu Tag.
Eine Wassersucht kam hinzu Und in den Morgenstunden
des 22. September 1814 schlummerte er sanft ein.

Seine Wirkung reichte weit über sein Leben hinaus:
mit seinen Stücken hat ',er noch oft von den Bühnen
Deutschlands herab gesprochen biS' ihn Raupach und dann
die Birch-Pfeiffer imiper mehr .verdrängten , und schließlich
eine andere Zeit , von anderen ., künstlerischen Prinzipien
ausging . Als Schauspieler hatte er neben die klassische
Weimarsche Schule Linen bewußten Naturalismus gesetzt,
'der lauge neben dieser Richtung bestand. So gilt das Ge¬
dächtnis dieser Tage einem wirklich Großem der deutschen
Bühne , den wir mit Goethes Wort ehren:

Er ist entschwunden — huldigt seinem Geist.
Der bei uns bleibt und kräftig wirkt und lebet."

reiches eine von Tag zu Tag steigende Nervosität bemächtigt
hat, die ihren vornchmlichsten Grund in der Furcht vor der
deutschen Flotte und den deutschen Luftschiffen findet. Diese
Gemütsstimmung spiegelt sich in zwei bemerkenswerten
Preßäutzerungen . wider, die der „Post" aus London zuge-

e ft nt i tt ft e r Gazette"  veröffentlicht aus
der Feder eines hohen Seeoffiziers  einen Artikel,
der die Tätigkeit der deutschen und englischen Flotte ver-

Er zollt der englischen Flotte natürlich volle Bewunde¬
rung . Es sei ein „Wahnsinn", von der Untätigkeit der
englischen Flotte zu sprechen. Allerdings hätte Englands
Flotte keine Schiffe, die tolle Husarenstückeausführen , wre
einzelne deutsche dies mit großem Erfolg im Mittelmeer
und Ozean getan haben. Der bisherige Erfolg der deut¬
schen Flotte liege aber nicht in diesen kleinen Unter¬
nehmungen, sondern in ihrem geheimnisvollen Wirken.
Englands Flotte hat eine Anzahl von deutschen Schiffen
gekapert. Englands Flotte hat deutsche Schiffe in Grund
geschossen. Das sind aber alles sichtbare Vorgänge, bei
kmnen Ursache und Wirkung klar zu Tage treten . Dce
Mutsche Flotte arbeitet mit geheimnis¬
voll  e n.  M i t t e l n, die wir alle wohl kennen, jetzt aber
erst in ihrer vollen Wirkung fühlen! Unsere Schisse fahren
still und ruhig über die See , plötzlich bersten sie ausein¬
ander und sind verschwunden.  Wir sprechen immer
nur von Milieu und Minen und Minen . Auch diese voll-
führcu ihr grausames Werk. Alle -Anzeichen aber deuten
darauf hin, daß die U n t e r se c f l o t t c D e u t schl a n d s
hart an der Arbeit  ist . „England ist unstreitig die
Herrin des Meeres . Was nutzt das aber, wenn Deutsch¬
land sich zum Herrn des Meeresgrundes
macht?  Der Kampf unter der See und der Kampf hoch
in den Lüften zeiqt Deutschland als  M e i stc r . Die
Waffen, die in diesem Kampf erst sozusagen die Feuertaufe
erhalten , sind vor der Hand fast ausschließlich zu Waffen
Deutschlands geworden." . . . „Der große Nebenerfolg
dieser geheimnisvollen Tätigkeit deutscher Kampfmittel
trägt nun aber die Nervosität ins Land, in das Heer und
die Marine ." ^ f.

Im „Daily Chronicle"  erklärt der bekannte
englische Schriftsteller Wells  gleichzeitig , daß cm gegen¬
wärtigen Krieg aller Voraussicht nach nur die Luft¬
flotte entscheiden  wird , lind da ergäbe sich die
traurige Tatsache, daß ganz zweifellos Deutschland
Beherrscher des Lu ft me er es  ist . Was ferne
Flieger leisten, sei das Großartigste in dem größten Krieg,
den die Wett je gesehen. Alles, was die französischen und
englischen Flieger dagegen leisteten, sei Kinderspiel. Die
Franzosen seien nur auf Schauflüge dressiert und würden
auch im allgemeinen vom französischenVolke nur als
Akrobaten der Luft behandelt, während sie in England
geradezu als Narren betrachtet würden . Keiner sähe in
ihnen das, was sie sind: die größten Helden unserer Zeit.
Sie sind die Aristokraten unserer Armee! Er schlage daher
vor, i>m die Leistungen der englischen Flieger auf das
höchste anzuspannen , jeden Flieger , dem es gelinge, außer¬
ordentliche, die Aufklärungen der Kavallerie übcrtreffcnde
Meldungen zu bringen , oder ein feindliches Flugzeug her¬
unterzuholen oder einen Zeppelin herunterzuschießen, in
den erblichen Ritterstand zu erheben. Außerdem müsse der
Familie jedes Fliegers oder Bcglettoffiziers eine Lebens¬
versicherung über mindestens 1000 Lstr. gegeben werden.
Ueberöics müßten die Staatspensionen das Doppelte dessen
betragen, was die Helden zu See oder zu Lande erhalten.

Silfsruf deutlet
Die „Berliner Morgenpost" veröffentlicht . folgenden

Hilferuf deutscher Kriegsgefangener in Frankreich.
„Ich bitte Sie , öffentlich auf die unglaubliche

Roheit hinzuweisen, mit der deutsche Kriegsgefangene —
zum mindesten in einer Festung Frankreichs — behan¬
delt werden. Ich erkläre Ihnen als Arzt, daß kein
noch so gesunder Mensch diese Art der Behandlung
länger als acht Tage ertragen kann, ohne daran zu
Grunde zu gehen. Ich kann diese Tatsache so bestimmt
aussprechen, weil ich selbst Kriegsgefangener in B r e st
gewesen bin."
Diese Worte bildeten den Kernpunkt der Aenßerungen,

die mir Dr . meö. Arnim H. Strobel  am 12. September
im Verlaufe einer Unterredung aussprach. Daß seine Mit¬
teilungen auf Wahrheit beruhen, ist nicht zu bezweifeln: Dr.
Strobel dient mit -Namen, Daten und Zeugen.

Mein Gewährsmann hatte mit seiner Familie in Elcvc-
land (Ohivj zu Besuch geweilt, war auf die Kriegserklärun¬
gen hin sofort nach New-Iork geeilt und hatte sich mit 900
anderen Deutschen und Ocsterreichcrn dort ans dem
Dampfer der Holland-Amertka-Linie „New Amsterdam"
eingcschifst. Die Direktion der Linie erklärte bestimmt, sie
habe die Versicherung des englischen Konsuls, daß England
das Schiff unter keinen Umständen daran behindern würde,
mit Passagieren und Landung seinen Landungsplatz zu er¬
reichen. Ilntcr Absingung von patriotischen Liedern und
anderen Aenßerungen der Begeisterung — denn die Leute
hielten cs nun nicht mehr für nötig, aus Zweck und Ziel
ihrer Reise ein Geheimnis zu machen — wurde die Fahrt
angetrcten . Alles ging glatt , bis der Kanal erreicht war.
Dort herrschte Nebel, und als dieser sich teilte, sah sich der
Dampfer dem französischen Kriegsschiff „La Sapoie " gegen¬
über, das sofvctt einen Schuß über den Bug des „New
Amsterdam" sandte. Natürlich wieder einmal englische
Perfidie : die Engländer hatten ihr „Wort " ge¬
balten  und einfach den Franzosen ans den
Dampfer gehetzt.  Eine Anzahl deutscher Offiziere zer¬
rissen schleunigst ihre Militärpässe und warfen fic über
Bord , in der Hoffnung, auf diese Weise dem Schicksal der
Kriegsgefangenschaft zu entgehen. Die einzelnen Stücke
wurden aber von französischenMatrosen wieder aus dem
Wasser gefischt. Der Dampfer, der Mehl, Bier und eine
halbe Million Silber verladen hatte, wurde als KriegS-
konterbandc erklärt , die französische Fahne neben der hol¬
ländischen gehißt und das Schiff mit Ladung und Paffagic-
ren in den Hafen von Brest gebracht. Am nächsten Morgen
erging der Befeül, die Frauen hätten sich im Speisesaal
zu versammeln/die Männer eine halbe Stunde später sich
mit kleinem Gepäck zum Verlassen des Schiffes bereit zu
halten. Und so geschah cs auch: eine Stunde später befanden
sich 900 Oesterreicher und Deutsche— Männer iw Alter vvn
10—08 Jahren — auf dem Wege zur Festung Erosion bei
Brest, ohne ihre Frauen wiedergesehen zu haben. Hierbei
ereignete sich

die erste Untat.
Ein Pole , der kein Französisch  verstand , wollte

durchaus umkehren, um seine Habseligkeiten zu sichern.
Ein Offizier str e ckt e ihn durch vier Revol-
v er schü sse nieder  und befahl dann einem Soldaten,
den sich am Boden W i n d e n d e n durch einen Gewehr¬
schuß  vollends zu toten. Der Weg war sehr steil, dauerte
etwa 21/z Stunden und wurde im schärfsten Eilmarsch
zurückgelegt. Unter den Gefangenen befand sich auch ein
Geistlicher aus Emden, ein alter , sehr korpulenter Herr,
der nicht marschieren konnte. Ncgierilngsbaumeistcr
Sprung aus Berlin und ein anderer Kriegsgefangener
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tützten und trugen schließlich den Geistlichen. Als es gar
nicht mehr ging, baten sie den kommandierenden Ofnzcer
um Pardon für den Bedauernswerten : der Bescheid war
eine unflätige Erwiderung.  Der alte Herr brach
zusammen: seine Leidensgenossen. . die chm ausyetien
wollten, wurden mit dem Bajonett zuruckge --

Endlich war man in Erosion angekommen: und nun
begann erst recht die Leidenszeit. In bombcnncherc Kate-
matten, deren jede laut Aufschrift für 44 Mann berechnet
war , wurden se 66 Kriegsgefangene untcrgebracht. aiia
Lager war auf dem Steinboden Stroh ausgebrectet. Es
war stockfinster in dem Raum , denn die zwei, ein .Ncter
hohen, drecvcertel Meter breiten Fenster waren mit brei¬
ten Eisenbahnschienen derart „vergittert , daß durch oce
nur noch als. Ritzen üvrigbleibenden Oeffnungen weder
Luft noch Licht dringen konnte. Dieser

Mangel an Luft war das Grausamste von allem.
Es kam bald so weit, daß je zehn Mann abwechselnd an
die Fenster traten , um ein wenig leichter atmen zu können,
um dann bald vvn den nächsten zehn abgelöst zu werden.

Wir waren 26 Offizier und 6 Aerzte unter den Gefan-
genen. Die Aerzte waren außer mir Professor Josef
Koch  vom Robert-Koch-Jnstitut . D r. Kraust ober  vom
Dampfer „Vaterland ", D r . Wenge  aus Ecncinnatt und
D r. Schräge  r , der aus Mexiko zurückkchrte. Unter den
Offizieren befanden sich Graf B e r n sto r f f, ecn Neffe de->
Botschafters gleichen Namens , Herr v o n H o l l m a n n,
eilt Neffe des Vizeadmirals gleichen Namens , Herr van
Frentag - Löwinghofcn,  Herr Marrson  der
Fabrikbesitzer F r i e d h c i m, Herr von W a l t c r v d o c f,
zwei Potsdamer Gardculancn und andere mehr. Den
Offizieren und Aerzten gelang cs durch andauernde » Pro¬
testieren, in ein anderes Quartier entlassen zu werden,
und zwar in das Stadtgefängncs von Brest. Hier war es
viel besser. Wir waren acht in einer Zelle, bekamen ecn
großes Faß voll eßbarer Suppe mit Fleischbrockcn darin,
die wir uns allerdings mit den Fingern herausnichen
mußten Tie Aerzte wurden sväter gänzlich entlassen. So
bin ich nach Berlin znrückgekehrt. Uns wurde versichert,
daß den Gefangenen in den Kasematten Gelegenheit ge¬
geben würde, sich selbst zn beköstigen. Ob dies gelchehen
ist haben wir aber nickct erfahren können. Vor unterer
Abfahrt hatte der Dampfer „Potsdam " mit 1600 Deutfchen
i»nd Oesterrcichern Nerv-Iork verlassen und nach uns der
Dampfer „Noordanc" mit 1600 Mann . Beide Dampfer sn-d
gleichfalls abgcfaßt worden, so daß

im ganzen 4060 Deutsche und Oesierrcicher
in Gefangenschaft schmachten. Bedenkt man nun . daß es
sich hier um Menschen handelt , die von weit her gekommen
sind, um ihrer Baterlandspslccht zu genügen, Familien¬
väter, die ihre Pflanzungen und Besitzungen cn so ent¬
fernten Ländern wie Chile, Peru , Britisch-Columbien , Ka¬
nada usw. verlassen haben, um jetzt in Gefängnis zu schmach¬
ten, io ist ein tragischeres Geschick wohl kaum auszudenken.
Wie immer dem sei, schloß Dr , Strobel , das eine sieht fett,
daß die Gefangenen von Brest, die gekommen sind, ihr
Blut fürs Vaterland zu lassen, unter den unwürdigsten
Veüingunaen in der französischen Festung festgchalten wer¬
den, und ich wiederhole, daß, wenn sich die Dinge dort
nicht seit meiner Abreise — also vor etwa 3 Tagen — ge¬
bessert haben, für alle dort Internierten die höchste Lebens¬
gefahr besteht. Ich habe es für meine Pflicht gehalten, dces
öffentlich auszusprechen.

Bulgarisch -türkische Verhandlungen.
Berlin , 22. Sept . (Tel . Ctr . Vln .j

Der „V. Z." wird aus Wien telegraphiert : Der bulga¬
rische Minister des Aeccßern Genattchew, der Bc,rtranen §-
mann des Königs Ferdinand , ist nach einer Meldung der
„Slawischen Korrespondenz" in Konstantinopel eingetrof¬
fen. Er konferierte mit Talaat Ben in Gegenwart des
Ministers Dschemal Vey. Anschließend an diese Beratung
fand ein türkischer Ministerrat unter dem Vorsitz des Groß-
wcsirs statt.
Engländer mit  den Hereros im Bunde?

Zürich, 22. Sept . (Tcl .f
Die „N. Z. Z." verzeichnet eine Meldung englischer

Blätter , wonach ein ans Buren , Engländern und
Schwarzen  bestehendes Expeditionskorps den Grenzfluß
Oranje überschritten und mit dem Einmarsch in Deutsch-
Südwestafrika begonnen habe. Der kriegerische Stamm der
Hereros , der so lange gegen die Deutschen Krieg geführt
hat, habe sich den Einrückenden angeschloffen, den Aufstand
proklamiert und die Fahne der Südafrikanischen Union
gehißt. — Eine beglaubigte Bestätigung liegt nicht vor.

Amerika wahrt seine Neutralität.
Berlin , 22. Sept . (Tel . Ctr . Bln .j

Die „Continental Times ", das Organ der in Berlin
lebenden Amerikaner, meldet: Die belgische Sonderkom¬
mission, die beim Präsidenten Wilson gegen die angeblichen
deutschen Greuel Protest erheben sollte, ist vom Präsidenten
Wilson empfangen worden. Der Staatssekretär hat cs
jedoch abgelchnt, die Erlaubnis zur Abhaltung öffentlicher
Protestversammlungen zu erteilen , die in Ncw-Nork, Chi¬
cago und St . Louis, und zwar unter dem Vorsitz der Kon¬
suln Frankreichs und Englands , vorbereitet waren . Der
Staatssekretär ist der Ansicht, daß diese Protestversammlun-
gcn die Neutralität der Bereinigten Staaten verletze«

MUMM öerMMener Wiesle NchrWen
m irie tipprifp des Heeres.

Die Lieferung der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" kann
auch während der Dauer des Krieges durch Vermittelung der
Feldvosi erfolgen.

Gesuche um Nachsenöuug sind nur bei dem Postamt zu beam
tragen. Auch alle Stadt- und Agentur-Abonnenten müssenM
zwecks Nachsendung an das Postamt wenden. _

Adressen sind genau anzugeben und müssen außer Namenu-m
Dienstgrad die Angabe des Regiments, der Komvagnie, Batterie-
Schwadron. wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division und
des Armcckorvs enthalten.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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Rundschau»
Die albanische Mrftenfamilie wieder

in der Heimat.
Chemnitz, 21. Sept . (Tel .)

Die albanische Fürstenfamilie traf auf Schloß Walden¬
burg zu längerem Aufenthalt ein.

I« « .
Wiesbaden, 22, Sept.

Das Eiserne Kreuz.
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, sind etwa

80 Angehörige unseres 80er Regiments mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

Oberst von  H e i d e r , z. Zt . Kommandeur des Jnf .-
Ndgts. 80, der sich infolge eines Schusses durch den Arm in
Wiesbaden zur Heilung besindct, hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Oberst T r a n S f c l d t, der Regiments -Kommandeur
des Res.-Regts . Nr. 80 lfrüher Oberstleutnant im Füs.-Regt.
Nr. 80), Ser sichz. Zt . als Verwundeter in seiner hiesigen
Wohnung befindet, ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net worden.

Wachtmeister C hr i stm a n n aus Strinz -Margarethä,
; z, Zt . etatsmüßiger Wachtmeister der 2. Ersatzbattcric Felö-
^ Ärt.-Regts . 3tr. 27 lOranien ), hat am 18. Sept . das Eiserne
! Kreuz verliehen erhalten.

Der Fliegeroffizier Oberleutnant Karl Leo n, Sohn
j des hiesigen Landesbaurats Wilhelm Leon, ist mit dem
> Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Herr Karl Henkell,  Mitinhaber der Firma Henkell
! n . Co., zurzeit Leutnant beim Stabe des 18. Armeekorps,
I ist durch das Eiserne Kreuz ausgezeichnet worden.

M CleBeatifte.
Aufforderung an Mütter und Schwestern, Frauen und

Vränte unserer im Felde kämpfenden Brüder:
Für die Verpflegung unserer Angehörigen im Felde

I sorgt die Heeresverwaltung . Die Liebesgaben sollen diese
Verpflegung ergänzen und Erleichterungen und Erfrischun¬
gen hinznfügen.

Munitionskolonnen , Fcldsanitätswagcn und Vcr-
pflegungstransporte gaben 1870 und geben heute noch die
Möglichkeit, zweckmäßig ausgesuchte und verpackte Liebes-
aoBcit— wenn auch im einzelnen in kleinen Umfange —
vorgeschobenen Kommandos und damit den am Feinde
Gehenden Soldaten zuzuführcn . Das will die Licbcskistc.
lu deren Stiftung hiermit aufgefordert wird. Nehmt dazu
line ausgelüftete Zigarrenkiste und füllt hinein:

1) % Pfund gemahlenen Kaffee,
2) y8 Pfund Tee, .
3) für 10 Pfennig Würfelzucker in möglichst kleinen

4) 10 Gramm kristallisierte Zrtroncniaure rn Papier-
beutel zu Wasser als Getränk und zum Ausspülen
des Mundes,

8) ein Schächtelchen Pfefferminzplätzchen,
6l drei Paar Brausepulver,
7) 2 Tafeln fettarme, harte Schokolade.
8> einige kleine Stücke Seife,
0) eine Stange Salicyl -Vaseline gegen Wundlausen,

10) Streichhölzer in Mctalldoscn.
Den Rest des Raumes füllt man mit gutem Tabak, Zi¬

garren und Zigaretten bestmöglichst aus . Hüllt um diese
Kiste neuere Zeitungen und stiuöet diese nnt starkem Bind-
kadcu fest) darüber wickelt soviel wie möglich Strümpfe und
Leibbinden. Das Ganze wird dann in eine möglichst wasser¬
dichte Hülle fest und alatt eingeschnürt.

Der beizufügende Frachtbrief muß den Inhalt der
Sendung lLiebesgaben) und die empfangende Stelle (Ab-
Nahmestelle Nr 1 und 2 am Sitz des stellvertretenden
Generalkommandos) des Absendeortes enthalten . Das
Frachtstück muß mindestens auf 2 Seiten auf aufgeklcbtcn
Zetteln die gleichen Angaben und Adressen und außerdem
die Bezeichnung „freiwillige Gaben" führen und wird dann
frachtfrei befördert. .

Wer seinen Angehörigen im Felde L:ebe betätigen
will, stifte allein oder mit anderen eine solche Liebcskiste
Und sende sie ohne weitere persönliche Adresse an die oben
genannte Abnabmestellen für freiwillige Liebesgaben. Jeder
Empfänger wird dankbar seiner Lieben in der Heimat ge¬
denken. . .. .

Zusätzlich wird bemerkt: Gegenstände, die in großen
Massen gebraucht werde», deren Zusendung daher von
Möglichst vielen Stellen driiigend erwünscht ist, sind
folgende‘

Erfrischungsmittel : fettarme Schokolade, Tee, ge¬
mahlener Kafkec, Würfelzucker, Nährzwiebäcke, Zitroncn-
fäure irr Kristallen. Milchkonierven, b. Tabak in allen For¬
cen , Zigaretten , Zigarren , Streichhölzer in kleinen Blech¬
dosen.

Gevrauchsgegenstände: Seife, Salicyl -Vaseline sgcgen
Wundlanfen), kurze Pfeifest, steuere Zeitungen seit der
Mobilmachung, Zahnbürsten.

Bekleidung und Schutz gegen Witterung : Halbwollene
Hemden, Unterbosen, Strümpfe . Taschentücher, Puls - und
Ohrenwärmer , Halstücher, Leibbinden.

Verbandgcgenstände: Verbandstoffe aller Art aus Lei¬
sten, Verbandwatte , Gazen und medizinische Verbandstoffe,
Verbnndtüchcr. ,.

Für Lazarette, Erfriichungsstationen , Verwundetcn-
fanimclstcllcn: Gute Weine, Kognak, Fruchtsäfte, natürliche
Mineralwässer, auch künstliches Selterwasser, Postkarten,
Vriefpapier, Bleistifte.

Für vorsteheudcOiegenstandc gilt gleichfalls bezüglich
Aufforderung zur Stiftung , Abscndung und Adressierung
das oben über die Liebcs kiste Ge sagte.

Fürs Vaterland gestorben. . Im Paulinenstift ist als
vierter auS der Reihe der hier in Pflege befindlichen Ver¬
wundeten gestorben der Fahrer vom Artillerieregiment
Nr. 82 Max PLischel  aus Chemnitz an Sen Folgen seiner
Verletzung. . _ „ .

Militärische Beförderung . B' zemachtmeister Lieber-
VUesbaöcn wurde nach dem „Militär -Wochenblatt" zum
Leutnant der Ileserve des Feldart .-Regts . Nr . 27 befördert.

83 Justizpersonen ans dem Felde der Ehre gefallen.
'Einer Veröffentlichung des Justizministers zufolge sind
bisher insgesamt 03 Richter, Staatsanwälte , Assessoren,
Neferendare, Rechtsanwälte etc. im Felde gefallen, und
zwar 8 Landrichter, 11 Amtsrichter. 2 Staatsanwälte , 24
Neferendare, 20 Rechtsanwälte , 24 Gerichtsassessoren, 4
Amtsgerichtssekretäre und 3 Aktuare. Es befinden sich
stnter den Gefallenen verschiedene aus dem Oberlandes-
Serichtsbezirk Frankfurt resp. dem di->sseitigen Land-
kerichtsbczirk.

Wiesbadener Lehrer im Felde. Im Felde stehen zur¬
zeit 20 Oberlehrer und etwa 60 Mittel - resp. Volksschul¬
lehrer aus Wiesbaden. Nach hierher gelangten beglau¬
bigten Nachrichten sind aus der Reihe der Oberlehrer bis¬
her 4, aus den Reihen der Mittel - resp. Volksschullehrcr
dagegen bisher nur einer gefallen. Außerdem ist von den
Volksschullehrcrn einer als verwundet gemeldet.

Liebesgaben. Das Lyzeum II arbeitet fleißig für die
Krieger, es hat bis jetzt im ganzen 100 Paar Socken, 270
Paar Pulswärmer , 280 Waschlappen und verschiedene
Kleinigkeiten abgeliefert: der Materialwert dieser Arbeiten
beträgt über 300 Mark.

Das Krciskomitce vom Roten Kreuz in Wiesbaden hat
eine Ausknnftsstelle errichtet, durch die auch Auswärtige
erfahren können, welche Verwundete in Wiesbaden in den
verschiedenenLazaretten untergebracht sind. Anfragen find
zu richten an die Auskunft über Verwundete, königliches
Schloß, Zimmer 290.

Fürs Rote Kreuz. Aus den durch die hiesigen städtischen
Beamten in die Wege geleiteten Sammlungen konnten bis
jetzt 1280 M. an die Sammelstelle des Roten Kreuzes ab¬
geführt werden. Die Sammlungen werden fortgesetzt.
Weitere Beiträge werden in regelmäßiger Folge geleistet.

Sclterswasser als Liebesgabe. Die Direktion des
Selterssprudel „Augnsta Viktoria " in Selters a. d. Lahn,
ein Selbsthilfewerk der Gastwirteorganisation , hat auf Ver¬
anlassung des Vorstandes des Gastwirteverbandes Nassau
und am Rhein, Sitz Wiesbaden, u. a. auch den in den hie¬
sigen Lazaretten, Heilanstalten usm. untergebrachten ver¬
wundeten und kranken Kriegern 4000 Flaschen ihres vor¬
züglichen SeltcrsspriidclS als Liebesgabe gestiftet, und sind
diese Flaschen bereits an die einzelnen Stellen zur Ab¬
lieferung gelangt.

Die Feldpostscndnngen. Trotz des wiederholten Hin¬
weises auf die Notwendigkeit einer deutlichen und
genauen Adressierung der Fcldpostscndun-
gen  kommen ungenügend adressierte Sendungen in solchen
Massen vor, daß sich die Postverwaltung gezwungen sieht,
von dem Versuch, solche Sendungen unterzubringen , ab¬
zusehen und sie den Absendern zurückzugeben. Anders ist
ein geordneter Betrieb bei den Postsammelstellcn nicht auf¬
recht zu erhalten . Die Adressen der Fcldpostsendungcn an
die Angehörigen des Feldheeres müssen außer dem
Name n und der Dienststellung  des Empfängers die
möglichst vollständige Angabe des Truppen¬
teils,  dem er angchört, enthalten , und zwar möglichst in
der Reihenfolge des Vordrucks auf den amt¬
lichen Feldpo st karten und Briefumschlägen,
wobei genau zwischen Linien -, Reserve -, Ersatz -,
Landwehr - und Land  st u r m truppentcilen zu unter¬
scheiden ist. Reicht der Vordruck zur Bezeichnung des Trup-
tenteils nicht aus , wie das bei vielen, häufig sehr lang-
namigen besonderen Formationen der Fall sein kann, so
sind die Bezeichnungen an sonst aeeigncten Stellen der
Aufschriftseite übersichtlich  niederzuschreiben. In kur¬
zer Zeit wird die Postverwaltung neue Feldpostbrief-
Umschläge und Feldpostkarten erscheinen lassen, auf denen
zur Bezeichnung der besonderen Formationen ein beson¬
derer Platz gelassen ist. Ein Bestimmungsort  ist in
den Aufschriften der Briese für Angehörige mobiler
Truppenteile nicht anzugeben. Auch die Verpackung
der schweren Feldpostbriefe mit Schokolade,
Zigarren , Tabak , Strümpfen  und ähnlichem In¬
halt ist vielfach sehr mangelhaft.  W «nn solche Sen¬
dungen bei den besonders ungünstigen Bcfördcrnngsvcr-
hältnisscn im Felde unverletzt dem Empfänger zugehen
sollen, müssen sie in dauerhafte Umschläge aus
Pappe oder starkem Papier  verpackt und fest um-
schn ü r t werden.

Die Handelskammer Wiesbaden hat beschlossen, ähnlich
wie die Handelskammer Frankfurt a. M., eine Zentralstelle
einzurichten, deren Ausgabe es sein soll, die Fabrikanten
über den vorliegenden Bedarf von staatlichen und mili¬
tärischen Behörden, von Gemeindeverwaltungen und dem
Roten Kreuz nsw. zu unterrichten. Der Krieg hat viele
neue Bedürfnisse hervorgerufcn , für deren Befriedigung
in zahlreichen Fabriken die technische Voraussetzung nicht
leicht zu beschaffen ist. Tic Fabrikaten könnten daher leicht
ihre Fabrikationen dem veränderten Betrieb anpassen und
ihre Arbeiter während des Krieges beschäftigen. Sie sind
jedoch an der Ausnutzung dieser Möglichkeit oft dadurch
gehindert, daß.sie sich über das Maß und die Art des vor¬
liegenden Bedarfs keinen Ucbcrvlick verschaffen können.
Um diesem Mangel abzuhelsen, soll die Zentralstelle tätig
sein. Er darf wohl vorausgesetzt werden, daß die staatlichen
und militärischen Behörden der Zentralstelle der Handels¬
kammer Wiesbaden über den Bedarf und die Vergebung
von Arbeiten Mitteilung machen werden, da der Herr Re-
gicrungsvrästöent dies zugesagt hat.

Stratzcnfrcigabe. Der durch die Kuranlagen führende
Verbindungsweg zwischen Sonnenbergcr und Parkstratze
ist für alles Fuhrwerk , welches den Zwecken der Anwohner
der Hinteren Parkstratze von der Bodenstedtstraße ab und
der Bodenstedtstraße selbst dienen soll, auf die Dauer der
Sperrung des vorderen T.eils der Parkstratze zwischen
Paulinen - und Bodenstedtstraße freigegcbcn worden. Mit
Aufhebung der Sperrung der vorderen Parkstraße wird
diese Erlaubnis zur Benutzung des genannten Weges
gegenstandslos.

Ausgestellt ist in einem Schaufenster der Firma Ge¬
brüder  D ö r n e r in der Mauritiusstraße eine für einen
als Feldgeistlichen in den Krieg ziehenden evangelischen
Geistlichen von ihr angefertigte Feldausrüstung , die all¬
gemeine Beachtung findet.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage ustv.
Königliche Schauspiele.  Heute , Dienstag , den

22. d. Mts ., geht Leoncavallos Oper „Der Bajazzo" mit
Herrn Forchhammer in der Titelrolle in Szene. Die
„Nedda" singt Frau Friedfeldt , wäh 'end die Partie des
„Tonio", „Silvio " und „Beppo" mit Herrn de Garmo,
Brcsier und Haas neu besetzt sind. Der Oper geht eine
Aufführung von Mascagnis einaktigem Melodrama
„Cavalleria rusticanä" mit den Damen Bommer, Haas und
Krämer und den Herren Geißc-Winkel und Scherer voraus.
Für Donnerstag ist eine Aufführung von Lortzings komi¬
scher Oper „Der Waffenschmied" angesetzt worden, in wel¬
cher Fräulein Schmidt zum ersten Male die „Marie"
singen wird. — Im Interesse einer geregelten Abfertigung
des Publikums bittet die Intendantur , die erste Rate des
Abonnementsgeldes, unter Vorlage der BenachrichtiaungZ-
karte, in der nachstehendenReihenfolge, vormittags von
g bis 1 Uhr an der Kasse des Königlichen Theaters iin der
Kolonnade) einzuzahlen : Die Anmeldcnnmmcrn 1201 vis
1400 am 23. September, über 1400 am 24. September.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Toigesahrcn. Von einem harten Mißgeschick ist die
Familie des Gastwirts Gustav Leichtfuß  betroffen wor¬
den. Das viereinhalb Jahre alte Kind Gustav Leichtfuß
wurde am Samstag Nachmittag überfahren und derartig
am Kopf verletzt, daß der Tod sofort eintrat . Der Vater
des Kindes befindet sich iw Felde.

Nassau und NachHargebiete.
i. Mainz, 21. Sept. General Steinmetz  f . Am

Sonntag wurde hier General Steinmetz,  ein Mainzer
Kind, Sohn des bekannten Pfarrers Steinmetz, iw Krema¬
torium eingcäschert. Die militärische Trauerfeier hatte
bereits im Felde stattgefunden. General Steinmetz hat eine
ungewöhnlich glanzende militärische Laufbahn hinter sich.
Mit 63 Jahren schon erreichte er seine jetzige Stellung als
Inspekteur der Fußartillerie in Köln. — Der Krieg führte
ihn zunächst zu der Beschießung der Lütticher Forts , dann
vor Namur und Maubeuge . — Für seine Taten wurde er
durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
und er erhielt die Führung einer Division. Mit dieser
gelang es ihm, in den schweren Kämpfen an der Marne
am 14. und 18. Sept . eine bereits aufgegcbenc Stellung
wieder zu erobern, so daß sic von unseren Truppen besetzt
und gehalten werden konnte. Auf dem Beobachtungsposten
wurde er inmitten seines Stabes als der Einzige von einem
Granatsplitter getroffen und starb kurz darauf.

Gericht und Rechtsprechung.
Wc. Unter dem Verdachte der Testamentssälschung.

Wiesbaden,  21 . Sept . Der Polizeisergeant Joses Kr.
in Eltville erfreut sich des besten Rufes . Er war zweimal
verheiratet , und ieine zweite Frau ist Ende Dezember v. I:
gestorben. Ein Sprvßling aus seiner ersten Ehe ist der
heute in Fürsorgeerziehung befindliche Gelegenheitsarbei¬
ter Philipp Kr. Dieser hat mehrfach bereits gerichtliche
Strafen erlitten . Eines Tages , zu Anfang des Frühjahrs,
lief bei der Staatsanwaltschaft ein Schreiben dieses jungen
Burschen ein, wonach er im Aufträge seines Vaters sowie
seines Onkels, des Landwirts Peter Kr. in Kiedrich, ein
Testament  seiner Stiefmutter gefälscht  habe . In
der Tat wurde ein von der Hand des Philipp Kr. herrüb-
renües Testament vorgcfunden, welches Josef Kr. zum
Universalerben cinsctzte. Als daraufhin aber allen Dreien
der Prozeß gemacht wurde wegen Tettamentssälschmrg,
wechselte der Bursche plötzlich mit seiner Aussage und ver¬
sicherte, nicht im Aufträge seines Vaters und seines Onkels,
sondern im Aufträge der Erblasserin selbst habe er das
Testament geschrieben. Weil cs nun nicht möglich war,
etwas Anderes festzustellen, sprach die S t r a f ka m m e r alle
Dreie von der wider sie erhobenen Anklage frei.  Wegen
der Erbschaft schwebt ein Prozeß, weil derartige letzte
Willencrklärungen eigenhändig geschrieben sein. ^ müssen,
und weil, wenn dieses Testament für ungiltig erklärt wird,
Verwandte der Frau in Hasselbach die Erbberechtigten sind.

Vermischtes.
Der Kaiser „schwätzt" schwäbisch!

Von den drei im Felde stehenden Söhnen der Witwe
Benedikt Dolp in Biberach schrieb, wie im „Anzeiger vom
Oberland" zu lesen ist, der älteste, der bei Longwy ver¬
wundet wurde, und sich zurzeit im Bad Ems befindet, seiner
Mutter : Unlängst hat uns der Kaiser besucht_und mit
jedem einzelnen von uns gesprochen. Seine Majestät war
sehr aufgeräumt und bemühte sich, da wir lauter Schwaben
waren, möglichst im schwäbischen Dialekt zu sprccyeu. So
sagte er u. a.: „Jetzt heut 'r emol d' Franzosen na'g'hauc
ond es ehnc g'hrig b'sorgt!" Wieviel Freude und Licht der
oberste Kriegsherr mit diesen Worten in die Krankenzim¬
mer getragen hat, braucht wohl nicht näher ausgesührt zu
werden. _

Briefkasten und Rechtsauskunft.
»Jeder Anfrage müssen Name und Adresse des Einsenders,
sowie die lebte Abonncmcntsauittung beigerimt sein. Anonyme
Anfragen werden nicht beantwortet. Gci ckiäi(binnen fduncn
im Briefkasten nicht cmvioblen werden. .Für usc .Nichtigkeit
der Ansküiiftc übernimmt die N-daktion keine Verantwortung.»

Eine Unglückliche. Rusen Sic die Polizei zu Hilfe. Ĵeden¬
falls aber machen Sie Ihrem Manne von dem Gebalircu der Er¬
presser Mitteilung. Kein vernünftiger Mensch wird Sie für die
Untaten Jbrer Verwandten. von denen Sie sich losaesaat haben,
verantmortlch machen. Eine gerichtliche Losung der Lixirwandt-
schalst gibt es nicht.

Wetterbericht.
»

Clo.lull . Müsse®
langgasse 31 — Taunusstr. 16

von der WetterdienststelleWcilbuog.
Höchste Temperatur nach 6.: -st12 niedrigste Temperatur -st?

Barometer: gestern 761.3 mm heute 762.3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 28. September:

Bewölkung zeitweise abnehmend, doch immer noch leichte
Rcgenfälle, bei ziemlich kühlen, nördlichen Winden.

Riederschlagshölre seit gestcrur
Wcilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

3
1
1
1

Waffcrstand : RheiNpegei Caub: aestern3.72, heute 3.75 Lahn»
pegel: gestern1.36, heute 1.39

Mondaufgang 11.03
Monduntergang 6.49

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSanstaltzG. m. b. H.
»Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Es wird gebeten. Briese nur an die Redaktion«
«icht an die Redakteure persönlich zu richte«.
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Sniir-ui ÄiMwteii Hirl Maien.
Im Militärzug nach Anglcnr .- Die kampflustigen Truppen.
Das geheimnisvolle „Murmeln " in Lüttich . — Trügerische
Hoffnungen auf Sen Ausfall aus Antwerpen . — Das Früh¬
stück in Namur . — Die Sehnsucht nach deutschen Zeitungen.

Von Walther Nissen.
Wir eröffnen mit diesem Bericht eine Neide

Son Darstellungen unseres mit behördlicher Ge¬
nehmigung nach Belgien entsandten Sonderbericht¬
erstatters . ^

Brüssel. 18. Sevt.
sJm Auto nach Deutschland befördert.)

Wir hatten von den Berliner Behörden Aufträge für
das neue Gouvernement in Brüssel übernommen . In
Aachen hörte der Personenverkehr auf und wir standen vor
der Wahl , ein Militärauto oder einen Militärzug zu be¬
nutzen . Da wir erst einige Tage später in Brüssel erwar¬
tet wurden , wühlten wir den letzteren Weg. Es ging ge¬
rade Fußartillerie ab, und wir stiegen in einen Waggon,
in welchem wir , neben sechs Pferden und zwei Mann , die
einzigen Passagiere waren . Wir ließen uns auf dem wei¬
chen Stroh an den geöffneten Schiebetüren nieder , und
während uns die Rosse ab und zu in den Nacken nteßten,
horchten wir auf die Kriegsgeschichten der braven Kano¬
niere . Die Beiden hatten bereits geholfen , einen der größ¬
ten Siege dieses Krieges zu erkämpfen und fuhren jetzt,
von ungeheuren Eindrücken innerlich bedrängt , wie träu¬
mend ins Blaue . Mit rotbraunen Gesichtern und dem
merkwürdig tiefen und bohrenden Blick aller derer , die
schon im Feuer gestanden haben , saßen sic da und wühlten
mit schwerem Geiste in ihren Erinnerungen . Sie waren
durch fremde Länder und Städte gezogen , deren Namen sic
nie gewußt oder nicht mehr behalten hatten , nur von dem
einen dunklen Wunsch erfüllt , zu siegen, vorwärts zu ge¬
hen , jedes Hindernis zu zerstören . Jetzt auf der langen
Fahrt kamen sie zum erstenmal ein bißchen zur Besinnung,
Lachten daran , daß sie einen Zivilberuf besaßen , Frau und
Kinder . Aber bas flog an ihnen vorbei , wie Bilder von
gestern : die Wahrheit , das war der morgige Tag , das war
der Krieg . Sie wußten nicht, wohin sie fuhren , wie es kei¬
ner in diesem endlos langen Zuge wußte , es lag ihnen
auch nicht sonderlich viel daran , es zu erfahren . Sie
gingen gegen den Feind:  in was für Uniformen
der steckte, war ihnen gleichgiltig . Allerdings versicherte
der Eine nach längerem Grübeln , daß er , was ihn beträfe,
wenn er einen Wunsch aussprechen dürfe , am liebsten eine
kleine Wasserfahrt nach England unternehmen würde . Auf
Engländer schösse er sehr gern.

Kurz vor Lüttich , auf dem Bahnhof Angleur.
wurde der Zug nach einer anderen Richtung umgeleitet.
Da wir über Lüttich mußten , waren wir gezwungen , aus¬
zusteigen . Zwischen Angleur und Lüttich verkehrt eine

elektrische Bahn , die aber bei unserer Ankunft , abends um
9, nicht mehr ging . Außerdem durfte niemand nach neun
auf die Straße . Ein Hotel in der Nähe des Bahnhofs gabs
nicht, das Dorf selbst war nicht verlockend , der deutsche
Stationsvorstanü bezweifelte , daß noch vor Nacht ein Zug
nach Lüttich gehe. So trafen wir Vorbereitungen , die Nacht
auf dem Bahnhof zu verbringen . Außer uns waren noch
einige dreißig deutsche Arbeiter anwesend , die nach Brüssel
mußten . Sie schliefen bereits in den Wartcfälen . Der
wachthabende Unteroffizier , Lehrer aus Erfurt im Zivil¬
beruf , verschaffte uns die Möglichkeit , im Wachtzimmer zu
übernachten . Es waren dort einige lange rote Polster aus
Abteils erster Klasse auf die langen Sitzbünke geraten:
außerdem fand sich ein Klappstuhl . Wir wollten uns nur
noch schnell einen Kakao zum Abendbrot kochen — meine
Frau hatte an alles gedacht —, als der Stationsvorsteher
mit der Mitteilung erschien : in drei Minuten geht ein
Mehlzug nach Lüttich . Bestehend aus zwei Waggons Mehl
und einem Waggon vierter Klasse. Wir luden unsere Hand¬
taschen ans , begrüßten in dem völlig dunklen Abteil ein
paar unsichtbare Soldaten , deren brennende Zigarren in
dem 'Raum herumglühten , und fuhren eine halbe Stunde
später in die großen Bahnhofshallen in Lüttich ein.

Es mar mittlerweile zehn Uhr geworden : wir waren
müde und sehnten uns nach einer Waschung und einem
Bett . Am Ausgang des Bahnhofs stand jedoch ein Posten
mit ausgepflanztem Bajonett , der sich auf unsere Papiere
nicht einlicß , sondern einen Passierschein vom Bahnhofs-
kommanöanten verlangte . Der Kommandant zuckte die
Achseln. Die Herren Lüttichs seien heute Abend durch
irgend welche Lügennachrichten , die sich bei ihnen verbreitet
hätten , gerade wieder ein bißchen unruhig geworden , man
habe Flugblätter gefunden , das bekannte Murmeln gehe
durch die Stadt , und man habe cs für richtig gehalten , die
Geschütze am Bahnhof aufzufahrem Er lasse jetzt keinen
Zivilisten hinaus.

Wir hatten die Nacht auf dem Bahnhof  in Lüttich
nicht zu bereuen . In der riesigen Halle schritten die mäch¬
tigen Gestalten der bayerischen Landstnrmmänncr , unauf¬
hörlich kamen Militärzüge , Bekanntschaften wurden ge¬
schlossen und gelöst, Landsleute erkannt , Berichte aus¬
getauscht, und im Hintergrund stand die Vorstellung von
den aufgepflanzten Geschützen, die jedem Augenblick an¬
fangen konnten zu donnern . (Wie wir später hörten , hatte
übrigens ihr Anblick vollkommen genügt , die Gemüter zu
beruhigen .) Nach Mitternacht lief ein Transport eng¬
lischer V e r w u n d e t e r ein , begleitet von deutschen
und englischen Sanitätsoffizieren . Damen vom Roten
Kreuz , frisch und auf dem Posten wie, immer , reichten stumm
ihre Erfrischungen , und erzählten sich nachher , bebend vor
Zorn , Geschichten über englische Untaten gegen deutsche
Soldaten und deutsche Krankenschwestern.

Wir versuchten vergebens , auf einer Bank einzuschlafen.
Schließlich bekamen wir die Erlaubnis , uns in das Lazarett
des Roten Kreuzes zu legen , da? im Wartesaal zweiter
Klaffe untergebracht war . Ein großer Saal , der mit zwei

elektrischen Bogenlampen taghell erleuchtet war , und W
dem etwa zwanzig leere eiserne Betten standen . Nur i»
einer Ecke lag ein Verwundeter . Drei Herren gesellten M
zu uns , ein überschlanker blonder Frankfurter , der i»
Brüssel ein Geschäft gehabt hatte und nun Nachsehen wollte»
was davon übriggeblieben war , und zwei Holländer , ei»
schwerer , viereckiger , der aussah wie ein Stier , und ei»
kleiner , behender , funkeläugiger Luchs. Sie legten sich beide
zusammen auf ein sehr breites Bett und fingen gleich an
zu schnarchen. Einmal ging die Tür auf , ein Verwundeter
erschien mit zwei Krankenträgern und wurde behutsam
niedergclegt . Gegen Morgen schlief alles.

Vormittags um 9 Uhr donnerte ein Zug aus Brüssel
herein , und nun erfuhren wir auch, wodurch gestern unsere
Pläne durchkreuzt worden waren : die Belgier hatten aus
Antwerpen  wieder einmal einen Vorstoß  probiert
Sie wurden zwar völlig zurückgetrieben hatten aber doch
die Eisenbahn in der Nähe von Löwen zu zerstören ver¬
sucht. Außerdem war , auf höchst rätselhafte Weise , die
Nachricht von diesem geplanten Ansfall ' »
die belgischen Blätter gedrungen.  Schwach ge¬
wordene Hoffnungen hatten sich neu belebt , und die Folge
davon waren — die Kanonen . Die Passagiere des Zuges
erzählten glückstrahlend von ihrer Fahrt durch die Gefechts¬
linie . Eine alte Dame mit gütigen Augen beschrieb mit
Wärme das Rollen der Schüsse und das Platzen der Gra¬
naten . Entzückt , daß sie nun auch „dabei gewesen " war.

Der Kommandant eröffuete uns , daß während des gan¬
zen Tages weder ein Zug noch ein Auto auf dem direkte»
Wege nach Brüssel geben werde , und riet uns , unser Glück
über Namur  zu versuchen . Wir frühstückten also zunächst
in einem kleinen Eafö gegenüber vom Bahnhof (mit einem
Mißtrauen , das sich während unserer weiteren Reise voll¬
kommen legte ) und wanderten dann , mit zwei belgische»
Gepäckträgern , quer durch Lüttich nach einem Außen¬
bahn !)of.

Wieder ein Artillerietransport . Pfälzer und Rhein¬
länder , denen wir Genaueres über die eigenen Siege er¬
zählen mußten . Sie sahen alle aus , als kämen sic ebe»
frisch ans der Garnison . Ein Berliner Apotheker gesellte
sich zu uns , der uns erzählte , er sei als Einjähriger ein so
schlapper Soldat gewesen , daß er nicht befördert worden
war , und jetzt als Gemeiner dienen müsse. Nun sei er aber j
bereits zum Eisernen Kreuz vorgefchlagen worden . Wik j
fuhren durch kleine Bahnhöfe , vor denen die deutsche Be- j
satzung saß und im Augenblick nicht viel mehr zu tun hatte,
als auf Zeitungen aus Deutschland zu warten . Wir konn¬
ten ihnen gerade eine neue Siegesnachricht bringen , die
überall mit jubelndem Hallo ausgenommen wurde . Df*
hatten sich die Leute Klubsessel oder Lehnstühle auf de»
Bahnsteig bringen lassen — ja , an einer Station soaar ei»
Klavier . Inzwischen mehrten sich die zerschossenen Ortschaf¬
ten . Eine . St . Audenne , war besonders bös mitgenommen
worden . Nach achtstündiger Fahrt laugten wir in Nam »r
an , wo unsere Irrfahrt , statt zu Ende zu sein , erst richtig
begann.

AWWWk wird  vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründl

| | pjr W ^ j| desinfiziert durch
ParSlI das seBksfcftäSisa WaS €fiBniff @|

Besitzt stark desinlizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temneraturen ,
30—40 ° C. und macht die Wäsche keimfrei.

Geiahsios in der Anwendung und garantiert imschädlich.
UeberaU erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen . «- ^ _ _ #

HENKEL& Co., DÜSSELDORF. Huch Fabrikanten der«llbelicbten FI £ 11  K ß 1 S OlClCh - Sodä.

'Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
«nd Hansvedarssartikel in Wiesbaden

. am 19. September 1914.
Für Sülsenfrüchte und Mehl auch im Grobbezug.

Duttermittel bei Händlern.
Preis

niehr..k>öck)st.
Hafer, alter * . 100 Stfl.g6.00 26.00

» neuer . < 100 Kg.Zg .00 28.00
Heu . , . , . loo Kg. 8.0010 .00
.Nichtstroh. . . 100 Kg. 6.Q0 6.50
Krummstroh. * 100 Kg. 6.00 6.00

Butter, Eier, Käse u. Milch.
Gßbutter,SüßrahmV ,1  Kg. Z.gg Z.gg
Eßbutter, Landb. . 1 Kg. gsgy
Kochbutter . . . 1 Kg. z go L70
Trinkeier . . . . 1 St . g'12 ö 12
Frische Eier , . iSt . g,gg g'jo
Kleine Eier , » . 1 @t . 0 08 0 08
Kandkäse. . . . ISt . 0.06 0.08
Fabrikkase , » » ISt . 0 05 0.06
Vollmilch, , , » 1 Ltr. 0 24 0.24

Kartoffeln nnd Zwiebeln.
Eßkartoffcln4 . 100 Kg. 6.00 7.00
Eßkartofseln . 4 I Kg. 0.06 0.08
Zwiebeln . , . » 1 Kg, 0.10 0.16

Gemüse.
Weißkraut , » . 1 ©f . 0.10 0.15
Rotkraut 4 4 4 4 ISt . 010 0.25
Wirsing .444  ISt . g.10 0.15
Grünkohl 4 4 4 IKg. 0.00 0.00
Kümischkohl 4 . 1 Kg. 0.10 0.20
Kl. gelbe Rüben i Gbd. 0.03 0.05
Gelbe Rüben 4 4 1 Kg. 0.12 0.16
Note Rüben , 4 1 Kg. 0.10 0.16
Wethe Rüben 4 4 IKg. 0.10 0.16
Kohlrabi - . . . ISt . 0.04 0.05
Erdkohlrabt. . . 1 St . 010 0.12
Epinat . . . . . IKg. 0.20 0-30
Blumenkohl . » 1 St . 0.10 0.40
Gr. dicke Bohnen IKg . 0.15 0.15
Gr. Stangcnbohn. IKg. 0.80 0.40
Gr. Buschbohnen. 1 Kg. 0.36 0.40
Grüne Erbsen ohne

Schale . . . , IKg. 0.00 0.00
Gr. Erbsenm. Sch. 1 Kg. 0.50 0.50
Meerrettich . . . I St. 0-15 0.80
Sellerie . . . . 1 St . 0.08 0.15
Kopfsalat. . . . 1 St . 0.04 0.06
Endiviensalat . c 1 St . 0.08 0.10
Feldgurken (Salat u.

Einmachgnrken) . 1 St . 0 08 018
Treibgurk-sSalatg.) ISt . 0.10 0l25
Einmachgnrken, 100 St . 0.70 1.90
Kürbis , , , . 1 Kg. 0.10 0.20
Tomaten . » . . 1 Kg. g.16 0.20
Radieschen . , »IGbd. 0.03 0.05
Rettich. . , . . ISt . 0.06 0.10

Obst.
Eßkipfel . . . . IKg. 0.25 0.50
Kochüpfcl. , . » 1 Kg. 0.12 0.30
Eßvirpen . . , . 1 Kg. 0.20 0.50
Kochbirnen. 4 4 1 Kg. 0.1Ö 0.20
Zwctschen . , , 1 Kg. 0.10 0.24
Pflaumen » 4 » 1 Kg. 0.00 0.00
Mirabellen . . , IKg . 0.24 0.80
Rctneklande» > 4 IKg. 0.24 0.40
Psirsische . . , 1 Kg. 0.24 0.60
Aprikosen 4 » , IKg . 0.00 0.00
WMttMbeg , , I Kg, 0.70 1.00

Preis
nicdr̂ höchst

Weintrauben, aus!. 1 Kg. 0.80 0,90
Himbeeren . . , IKg . 0.79 0.80
Preiselbeeren 4 r 1 Kg. 0.80 0.80
Brombeeren 4 4 1 Kg. 0.94 0 60
Zitronen . . . . ISt . 0.05 0.10
Apfelsinen . . . 1 St . 0-08 0.08
Melonen - » 4 IKg . 0.60 1.20
Ananas 4 . 4 . 1 Kg. 1.80 1.80
Walnüsse . . . . IKg . 1.00 1.00
Haselnüsse , . . 1 Kg. 1.20 ,1.20

Fische.
(Steine Zufuhr , dabcr Preis -An¬

gabe unmöglich).
Geflügel und Wild.

Gans » . . . . IKg . 1.80 2.00
Enten, jung- . » 1 St . 3.80 8.80
Hahn 4 . . » . 1 St . 1.70 1.80
Huhn . . . . . IS «. 9 .50 2,80
Taub- . . < . . 1 St . 0.75 0.80
Wtldragout 4 . 4 1 Kg. 1.00 1.00

Flcischwaren.
Die übr. Fleischpr. « erd. n. einmal
im Monat notiert und veröffentlicht.
Schinkeni.AnSschn. l Kg. 1.00 4.40
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2.00 g.OO
Eolpcrflclsch . 4 1 Kg. 1.80 2.00
Nierenfctt . 4 . 1 Kg. 1.00 1.20
Schwartenmagen . l Kg. j .60 2.00
Bratwurst . 4 4 1 Kg. j .gf) 9,ß0
Flcischwurst . . 4 1 Kg. -j ^ O 1.70
LeVerwurst . . . 1 Kg. 0.96 1.10
Leberwurst, bessere

u. HauSmachcr. 1 Kg. 1.60 1.90
Blutwurst, irisch . 1 Kg. 1.00 1.20
Blut « . (Hauöm.) 1Kg. 1.60 2.00
Roßflclsch . . . 1 Kg. 0.80 0.80

Mekil im Großhandel.
Weizenmehl Nr. 0 100 Kg.Z9.00 40.00
Roggenmchl Nr. 0 100 Kg.Z2.50 34.00

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0 48 0.53
Weißbrot . . 4 1 Laib O.52. 0.58
Semmel (Brötchen) IKg . 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Erbsenz.K.,ungcsch. IKg . 0.52 0.60
Speiscbohnen . . 1 Kg. 0.56 0.60
Linsen . . . . » 1 Kg. g.c-0 0.90
Fadennudcln . . 1 Kg. 0.88  1 .00
Weizengrieß 4 . . 1 Kg. 0.56 0.60
Gerstengraupcn . 1 Kg. 0.60 0 72
Hirse . . . . . IKg . o.48 0.48
ReiS . . . . . IKg . 0.60 0.60
Hafergrütze . » . IKg . 0.8O 0.64
Haferflocken. > . 1 Kg. 0.60 0.64
Gemischtes Backobst IKg . 1,20  1 .30
Kaffee, gcbr. . . 1 Kg. ZLg 3.20
Zucker, harter » . 1 Kg. 0.52 0.66
Speiscsalz . . . 1 Kg. 0.20 0.20
Schwetneschm. ausl . IKg . 1.70 1.70
Heiz - u . Beleuchtmrgsstoffe
Steink. sHauSvr.) 80 Kg. 1.42 1.50
Braunkohlenbrtk. 80 Kg. 1.20 1.25
Braunkohlenbrik. 100 St . 1.20 1.25
Petroleum, , , , 1LH0.22 0.23

Lebend- Schlacht-
Gewicht

M
50- 55

48-
43'

-52
-47

Schlachtviehnrnrikt Wiesbaden
vorn 21. Sept . 1914.

Auftrieb:  Ochsen 59, Bullen 39, Färsen und Kühe 141,
Fresser 00, Kälber 292, Schafe 73, Schweine 829.

Preise für 1 Zentner:
Ochsen:

a ) vollfsesschiae. ausgemästete höchst. Schlacht-
wertes . . .. . . . . . . . . . .

b) tmifie, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . .

0) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
Bullen:

a ) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . . . . . . . . . . . .

b) vollfleischige, iüngere . 4 4 . 4 . . . 37—42
c) mäßig genährte hinge Und gut genährte

ältere . . . . . . . . . . . . .
Färsen und Kühe:

a ) voMeischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . . . . . . . .

b1 vollfleischige. ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Fahren . . . »

0) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . .
2. ältere , ausgemästete Kilbe und wenig

gut entwickelte HiNgere Kilbe . . . .
ck) mäßig genährte Kübe und Färsen , . .
0) gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährt . Iunavieb  sFresicr)

Kälber:
a ) Dorwellender feinster Mast . . . . . .
b) feinste Mastkälbcr . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber > »
dl geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber *

Schafe
a ) Mastlämmer und Masthammcl . . . »
b) geringere Masthammcl und Schale . . .
maß. aenäbrte Hammel u. Schale lMerzschale)

Schweine:
a ) »ollft. Schweine v. 80 b. 100 llw Lcbendgew.
b) vollil . Schweine unter 80 ke  Lcbendgew.
c)  voMeisch . Von 100 bis 120 ksr Lcbendgew.
dl »olflcifdi . von 120 bis 150 sic- Lebcnöncw.
e ) Fettschweine über 150 kff Lebendgewicht,
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber , ,

Markt » erlauf:  Ruhiges Geschäft. Von den Schweinen
wurden verkauft: zum Preise von 62 M 83 Stück, 61 jt  130 St .,
60 Jl  51 St ., 59 Jl  21 St ., 58 Jl  4 St ., 55 Jl  1 St ., 54 JL
4 St ., 52 Jl  4 St.

43- 48

00—00

46- 52

37- 44
40—45

33- 35
00—00
00- 00
00—00

00- 00
00—00
52—56
46- 49
40- 45

451/2
00—00
00—00

471/-,48
471471/2
49ii9i/2

47
411/2,14
00- 00

Jl
92- 102

89—98
80- 88

73- 82
63- 71

00- 00

85- 95

73- 82
76- 85

62- 68
00—00
00—00
00- 00

00- 00
00—00
90- 100
80 - 83
68- 78

92
00- 00
00- 00

61- 62
60- 61
61- 62

59
52- 55
00- 00

f
Die vollständige amtliche

28. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

k)auptgeschäft§ftelle Mkolasstr . tt
sowie in der Zweigstelle
MauriLiuZstr- 12

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. -

Bekanntmachung.
Unter meiner versönlichen Adresse hier eingehende »»^

äußerlich nicht' durch den Zusatz ..Dienstsache" gekennzcich»^Devescben, Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn i"
von Wiesbaden abwesend bin. meistens nachgeschickt und gelangt»
besbaib nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen Bcbandlunli-

Es cmvficült sich. Depeschen. Briese und sonstige Seudungc»
in dienstlichen Angelegcnüeiien äußerlich in der Regel ledigli"
mit der Adresse „Regierungspräsident Wiesbaden" zu versehe»-

Wiesbaden, den 21. Mai 1916. 605
_ Der Regierungspräsident , aez.: von Meister^

Bekanntmachung
betreffend das Kraftdroschkcn-Fubrwcscn.

Vom 1. Oktober öS. Is . ab haben auf nachbenannten Kram
droschkcnlmltevlätzender Stadt Wiesbaden die Kraftdroschke» "
der nachbezeichncten Anzahl Aufstellung zu nehmen.

Zahl d"
Kraftdroschke'

1. Stuf dem Kaiser-Friedrich-Platz, nördlich des
Denkmals . . . . . . . . 5

2. Vor der alten KnrbauL-Kolonnabe. Nordscite
der Fahrstraße . 6

3. Aul dem Kranzvlai; . 2
4. Ans der Westseite der Kaiferstraßc, an der

Mündung in der Rheinstraßc . 2
5. Auf dem Reitwege in der Reinstraße. anlan-

nend westlich der Nikolasstraße . . . . . 2
6. Ans dem Kaiservlatz. vor dem östlichen Flügel

des Bahnhofsgebäudes . *
7. Ans der Westseite der Schwalbachcr Straße.

südlich der Dotzbeimer- und Luiscnstraße . . 2 ,
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Ubr Sormistau

bis 11 Ubr abends.
Diejenigen Kraftdroschkcnfübrcr. welche den zu 2 genanm

Halteplatz besetzen, haben an allen Abenden, an welchen
stellmigen im Könialichen Theater stattfindcn, bis Beendig»'^
der Vorstellung auf diesem Halteplatz zu verbleiben und die »u
genannten eine halbe Stunde vor der in den Zeitungen ,
kündigten Beendigung der Vorstellung im Rcssdenz-Tbcater »
dem Halteplatz Nr . 7 Aufstellung zu nebmen.

Wiesbaden, den 15. September 1914.
_ Der Polizei-Präsident: flon Schenck._ ^

Bekanntmachung. ^Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 1- "L,
bs. I ... wonach auf Grund des 8 139f Absatz4 der Neichsgewcre^
ordnung bas Feilbietcn von Zeitungen und Zeitschriften in ev .
schalte» an Werktagen bis 12 Ubr nachts zugelassen ist. ^ ftu»
ich hiermit bis auf weiteres , baß auch die Verbreitung von
blättern , welche lediglich die amtlich verbreiteten Mittc «lun»- s
vom Kriegsschauplatz veröffentlichen, in Wirtschaften, sowie. -̂ ^
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen, in dem gleichen UMMojgestattet ist. 0

Wiesbaden, den 16. September 1914. , -
Der Polizei-Präsident: v. Sche»B^ .

Nambach.
Bekanntmachung.

Die Gcmcindcrcchnung für das Rechnungsjahr
von der Gemeindevertretung in der Sitzung vom 11. Sept-
festgestellt worden und liegt dieselbe vom Mittwoch , den
tendier d. Js . ab während zwei Wochen auf dem GeschäftsziE
der Bürgermeisterei Hierselbst zu jedermanns Einsicht offen-

Rambach , den 14. September 1914.

18/3
Der Bürgermeister»

gez-: Zerbe,
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Ullkll Ufern HerA«.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Die Augen aller Herren waren voller Nengierdc au)

das schöne Weib geheftet, denn sie witterten da eine Her-
zensafsüre , die Ray wenig taktvoll ungerührt . Aber sie
wurden enttäuscht : die Gräfin verlor nicht einen Moment
die Ruhe.

„Gut, " sagte sie, „ich werde Herrn von Lohnsperg darum
bitten ."

Dann wandte sie sich ab.
Die meisten der anwesenden Herren verurteilten me

grobe Taktlosigkeit des Fürsten . Besonders Desfosses war
empört über ihn . Aber es wagte keiner ein Wort des
Unwillens zu äußern . Dieser kleine , häßliche Mann übte
eine beinahe noch größere .Macht auf die Geister aus als die
schöne Frau . Niemand wußte eigentlich so recht, wer er
war . Eines Tages , kurz nach der Annexion , war er in
Belgrad aufgetaucht , hatte sich mit den führenden Politikern
in Verbindung gesetzt und sich als erbitterter Feind Oester¬
reichs erwiesen . Er sprach serbisch wie ein Eingeborener
und schien ein Slawe zu sein. Ob ein Russe oder Süö-
slawe , daS wußte kein Mensch. Semikow , der russische Ge¬
sandte, leugnete , ihn zu kennen . War er ein Agent Js-
wolSkys ? Wer war er überhaupt ? Führte er den Fürsten¬
titel mit Recht? Oder war er ein Abenteurer ? lieber alle
diese Fragen zerbrach man sich in ganz Belgrad den Kopf.
Aber der Schleier des Geheimisscs , in den sich der unheim¬
liche Mensch hüllte , diente nur noch dazu , seinen Einfluß
zu stärken . Dabei war er ein vorzüglicher Redner und ein
Geist von dämonischer Kraft . So mancher unter den Diplo¬
maten häte gern gewußt , welche Fäden ihn mit der schonen
Grckow verbanden : denn daß diese beiden sich nicht fremd
waren , war nach der Szene von vorhin klar.

Nay selbst tat , als ob gar nichts geschehen wäre . Er
führte die Unterhaltung in seiner herrischen, überlegenen
Manier fort . _ .

„Bosnien wird sich erheben, " sprach er. „Die Oester¬
reicher stehen da aus einem Vulkan . Es handelt sich nur
darum , das für den Aufstand nötige Geld zu beschaffen.
Serbien hat keines , hat nicht einmal für sich selbst genug ."

„Dasselbe habe ich auch gesagt," rief Spavaitovich.
„Nun , Exzellenz , wie denken Sie über diesen Puükt ?"

wandte sich Ray an den englischen Gesandten.
„Ueber welchen Punkt , Durchlauch ? Ueber den Auf¬

stand oder das Geld ?"

Zn Hefter Lage.
ttikolaSstr.  11 . 2., ist ver

1. Oktober eine li-rrschaftl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. kämt! Zu¬
behör vreiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Sokc Parterre . i2S07(iC29)

Srankcnltr .lg , 3-Zim.-W.. ©tri)..
Dchw., pro Man. 25 M. 12338

©ermannstr. 17. 3 Zim. u. Küche
zu vermieten. _ 1234a

»arlffr 33. Mtb. 1.. 3 Z. u. K
nt. o5. iv. Nüb. MH. 1. >2°.s

Kelleritr. 4. 2. St .. 3 Z.. Balk..
n. Zub. N. Wcilstr.22.2. l. usso

Dotzheimer Str . 38. Mtb, u. H.
schone 2 Zim.. Küche. St. fof.

_ z, o, N. SSM). 1. St . l. lla5
Dotzheimer Str . 105, moö. 2-3 .-

Wobn. t. Mtb . n. Stb . billig
_ zu vermieten._ 1-u'a
Dotzh. Str . 169, 2-Z.-W. suora.

Eckcrniördcstr. 5, 2-Zim.-Wolm
auf fof, ob. svätk zu vm. 12001

Ellcnbogengaste 6, 2 Z.. St., u.
Kell er zu vermieten. Ulbl

Feldstr. 8, Seitenbau , 2 Zimmer,
Küchen. Keiler auf 1.Okt. bill.z.
verm. Näh. Vorderh .1. St . kz«,

Hallgartcrstr . 6, 2-Z.-W. m. Z»b
v. l . Okt. Näh. Bdbs ., 1. l. 12011

Hellmundstraßc 29. kl. 2-3.
17—20 Mk. ILiiÜ

Karlstr . 36. Stb .. irdl . 2-Z.-W.
im Abschl. soi. od. iv. N. V.̂ D

Roritzstr .23.2M.Zim.u.K. tStA

Ncttelbcckstr.lö . 2-Z.-W.z. v.
!ter Str . 26. 2 Zlm -Wobn.
fschlu.Gas , V.1. v. Okt. NP,

WeilZmt Mesbrriiey.
Ecke Dvtzheimcr- rr. Schwalbacher Str.
Geschäftsitunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 673 und 674.
(Nachdruck verboten.)

Oiiene Stellen.
Männl Personal:

2 Gärtner.
1 Maschinenschlosser.
1 Hetzer, gelernter Schlosicr.
i Feuerschmied.
1 Hufschmied.
1 Wagenschmied.
1 Küfer für Kellerarbeit.
2 Schuhmacher.
1 Bäcker.
2 Fuhrleute.
2 Ackerkncchte.
1 Schweizer.

Kauini. Personal'
Männlich.

2 Buchhalter.
1 Verkäufer für Delikatesten.
1 Reisender f. ckcm.-tecli. Art.
1 Volontär für Delikatesten.
1 Lehrling für Delikatesten.
1 Lehrling für Drogerie.
1 Lebrl. für Weinbanblung.

Weiblich:
1 Verkäuferin für Delikat.

Haus -Personal:
1 Haushälterin.
1 Stütze.
1 Kinöersräulein.
Gast- und Schankwirtschafts-

Perional
Männlich:

1 Hotelüiener.
Weiblich:

3 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
1 Kasieeköchiu.
1 Kalte Mamsell.
6 Kücbenmäbcheu.

Blücherstr. 6. sch. gr. Mani .-W,.
17 Mk.. auf al. od. iv. 12200

Gneisenaustr. 11, Htb.. 1 3 . u.
_ K. i. Abschl. zu verm. U0JJ
Moritzstr. 3, Vorderh . im Dach

1Zimmer u. Küche fof. od. spat
^Näh . im Blumenladen . 12243

5Pil mnliL limmerl
eventl. mit Mittagstisch sofort k.
Herrn od. Dame. Bleickstr. 21 L
Ladenp.sof.m.o.ohne Wohn.,bcste
Lage, z. v. Bleickstr. uö, 1. 12346

Großer Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln fof. bill. zu verm. Nah.
Schier st.Str . 27. K.Aucr. 4040

Conncnbcra, Kavcllcnstraßc 21,
3-Zim.-W. ii. K.. 1, St ., ver
1. Oktober zu vermieten. i^ W

läitztgesuene
Gcbild. Fräulein sucht

möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension. Offert,
mit Preisangabe unt. 21. 669 au
die Exped. ös. Blattes . 460P

,XXcßei baiba§."
^Jch habe meine Ansicht schon geäußert . Ich halte die

Idee eines Aufstandes für exzellent und bin auch betreffs
des Gcldpunktes in der Lage, die serbische Regierung unter¬
stützen zu können . Allerdings , meine serbifchen Freunde
werden mir verzeihen , wenn ich offen spreche. Das Balkan¬
komitee hat mir erst gestern mitgeteilt , daß es mir mittels
eines Kuriers zwei Millionen Pfund in Schecks, zahlbar in
London und Paris , übersandt habe . . ."

„Großartig !" murmelte Paschisch und strich sich voller
Freude seinen Patriarchcnbart . ^ „ » T.

„Ja, " fuhr Blackhead fort , „ich bin angewiesen , das Geld
nur von Fall zu Fall auszuzahlen — —'"

„Was soll das heißen ?" fuhr Spavaitovich ans, während
Paschisch plötzlich krampfhaft imaginäre Stäubchen auf
seinem Rock suchte und der grundehrliche Marolanowitsch
verlegen den Blick zum Fenster hinauswandte.

Der Engländer , der seine Leute kannte , zuckte lächelnd
die Achseln.

„Das heißt , Herr Sektionschef, " entgegnete er seelen¬
ruhig , „daß mein Auftraggeber bis jetzt nicht die Ueber-
zeugung gewinnen konnte , daß das von unserer Regierung
zur Verfügung gestellte Geld immer ganz — — zweckmäßige
Verwendung gefunden hat ."

„Wir brauchen sehr viel für Agitationszwecke !"
murmelte Spavaitovich , der selbst, ebenso wie sein Minister,
reine Hände hatte , aber sich doch bemüßigt fühlte , seine
Landsleute zu verteidigen.

„Ich bin weit entfernt davon, " sprach der fürchterliche
Blackhead weiter , „Ihnen meine Ratschläge aufürängcn zu
wollen , aber ich halte cs doch für empfehlenswert , meine
Herren , wenn Sie sich von Fall zu Fall mit mir besprechen
würden ." „ „

Die Serben erwiderten nichts . Marolanowitich und
Spavaitovich machten ernste , verlegene Gesichter, während
Paschisch sich noch immer für seinen Rock interessierte , als
ob ihn die Sache nichts anginge.

Damit war die Beratung zu Ende . Die Herren ver¬
abschiedeten sich von ihrer schönen Wirtin und verließen
in abgemessenen Zwischenräumen das Haus . Nur Ray
blieb zurück, ohne die Gräfin erst viel um Erlaubnis zu

Sie würdigte ihn keines Blickes, sondern gab den
Dienern ihre Befehle , den Salon zu säubern . Sie selbst
schritt in ihr Boudoir hinüber und setzte sich an das Piano,
auf dem sie mechanisch ein paar Akkorde griff . Ray schlich
ihr lautlos nach und blieb an der Portiere stechen, von wo
aus er das schöne Weib mit zynischen, immer gieriger

Zum 1. Okt. evtl. 15. Nov.
wird ein verheir . kautionsiali.

gesucht. welcher mit seiner Frau
selbständig disvonieren mutz.
Off. u. Br . 7 an Zweigstelle 2
Bismarckrina 29. 6'2i>1

Weibüche.
Sa . Mädchen od. Frau gesucht

zum Blättertragen . Schwal-
bacher Str . 23. Stb . r . 2. r> 220

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Gärtner.
1 Messerschmied.
1 Schmied.
2 Installateure und Soengler.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
2 Dekorateure und Polsterer.
2 Tapezierer und Polsterer.
6 Tapezierer.
1 Vergolder.
1 Drechsler.
4 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Küfer
5 Wagner.

15 Bäcker.
2 Bäcker und Konditor.
3 Konditoren.
8 Metzger.
4 Schuhmacher.
3 Schneider.
7 Friseure.
1 Zimmerer.
1 Architekt.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
6 Maler und Anstreicher.
3 Dekorationsmaler.
1 Lackierer.
3 Dachdecker.
4 Glaser.
„ ^ Weiblich.5 Schneiderinnen.
2 Weißzeuanäberinuen.
3 Lehrmädchenfür Putz.
2 Büglerinnen.
Wir suchen Stellen für fol¬

gende Berufe:
3 Schlosser.

N ämiiicks . _
Arbeiter gesucht.

Kartosfelbaudlung Schwalbacker
Straße 91. 12i>87

Putzfrau
für morgens sofort gesucht.
Gneiienamtraße 24. 1. l. bTLZa

UZnnUcbs.

Jmi>.seil . Isinn
sucht Beschäftigung im Kontor,
ober gleich welcher Art . Offert,
unter Br . 4. Zweigstelle 2, Bis¬
marckring 29. b7221

Zu verkaufen

1Psecd zu« Kausen.
*8681. Orlen . Mittclg . Nr. 5.

Gutes Wrd zu« Kuss.
Bierstadt . Langgasse 44. sf.2893

SU»!Melp«Men
Vcreinsstr . 7 (Waldstr.I. f2560

Mischer ZchäserhuuH,
crstklasi. Rübe, edler Bau . Ia
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Erveöition ös. Bl . ^

Vollständige

SG«jl!A»>tt-NN!!lhINNz
u.2Kindcrwagcn bill. abzugebeu.
4664 Frau Hirth.

Dotzheimer Str . 7a, 1. fet. r.

Pcrscrtevvich, ca. 2.50V3 .80.
clektr. Beleuchtungskörper. Par-
kettbolmcr zu kaufen aes. Off. u.
Br . 5 Zweigst. 2 Bismarcks 2E

Zabnärztl . Einrichtung
zu kaufen gesucht. Off. u. Br . 6
Zweigst. 2. Bismarckr. 29. °7-24

Hnzeigen
mit Erkennungszeichen
wie Stellungsgesuche

St ellenangebote nsw.
iUrlen wieder veröffentlicht werden
und bringen sicheren ErMg in den

Wiesba-jn|eue-p|denerI istena 1
ach-
rlditen

Eine breite lila Ckinebanü-
Sckärve Sonntag mittag ver¬
loren. Gegen Belohn, abzugeben
bismarckrina 33. 2. v.  E

Verloren Sonntag au der
Lutherkirche eine Gcfangvuch-
Tniche. Genen Belohnung abzu-
aeben Rbeinstr. 30. 2. !2000

Verschiedenes.
Feiiiße NselbilNkNi«iö Aepsel
zu haben Abelheidstr.93,1. 4836

öndustrie-Rartossel
Kumvs33Ps.,Ztr .8.60M.fr.Haus.
Telephon 4329. S)ork,traßc 29
Koktenüandlung . V7194

Umzügeu. kl. Fuhren p Fcder-
rolle, besorgt bill. Möbelgeschäft
Sckwalb. Str .47.Reimnaer .i25»8

2 sehr gute Nähmaschinena 25
und 40 3Jt. sofort zu verkamen
Adolfstrahs!5. Gib. Pt . t. *8679

2 Schränke. 1 Kam.. 1 Kinder¬
bett, Käst. - Kinderw., Gastmt ..
Eisschr.bill. Ianowsky ,Schwalb.
Straß - 44, 8. l._ l2o92

2 Petrol .-Hängclamven,
Oeldruckvild bill. zu verkaufen.
Bülowitraße 9. 2. l. b.220

1 verstellbare Ottomane
billig zu verkaufen. Hochstätten-
straße 16. 3. St._

1 Divan . 1 Chaiselongue
verkauft billig. Loos. Hoch-
stättcustraße 16.

Katifgesnche
Wieder zu seinem Regiment

abfahrend . Landwehrmaun suchtNeVGlVer
UNd

Kelöstecher
zu kaufen. Offerten mit Preis¬
angabe unter A. 670 an die Ex¬
pedition dieses Blattes . 4678

Damen
f. g. diSkr. Auinalime zw. Ent-
bindung. kein Heimbericht, bei
Frau Deiichter.  Hebamme
Manier b. Luremburg .

werdenden Blicken betrachtete . Sie kehrte ihm den Rücken
zu, aber jenes unbestimmte Gefühl , das man immer hat,
wenn man von rückwärts angcstarrt wird , ließ sie sich um¬
wenden.

In ihre dnnkelblauen Augen schoß ein zorniges
Leuchten, als sie den kleinen , abstoßenden Menschen dort
stehen sah. Sein widerliches Faungesicht verzog sich zu
einer höhnischen Grimasse , als er sich ihr jetzt näherte.

„Was wollen Sie noch hier ?" fragte sie in eisiger Ruhe.
„Sie wissen, Sie sind mir ekelhast !"

Nays Grinsen wurde noch breiter , noch tuckncher.
„Ich wollte Sie nur fragen , ob Sie nicht endlich ein-

sehen wollen , daß es besser ist, sich mit mir zu vertragen ?.
fagte er. , pr . , , ,

„Wenn Sie sich nicht entfernen , laste rch Sie durch
meinen Diener hinauswerfen !" . ^ .. r . .

Der Fürst ließ sich behaglich in einen Sestel nieder,
wie wenn sie ihm die grüßte Schmeichelei gesagt hätte.

„Wie wäre es," sprach er langsam und jedes Wort
betonend , «wenn ich der Welt erzählen würde , wie man
Witwe wird ?"

Nicht eine Miene zuckte in ihrem schönen Gesicht, als
die Gräfin darauf antwortete:

„Sie können ja Ihre Märchen auftischen, wem Sie
wollen . Ich glaube , es ist kaum zweifelhaft , wem man
mehr Glauben schenken wird , mir oder Ihnen , der Sie ein
notorischer Schurke sind!"

Ray schnellte in die Höhe wie eine giftgeschwollcne
Schlange.

.Litten Sie sich," zischte er . „Auch meine Geduld hat
ihre Grenzen ! Ich sage Ihnen , ich will Sic besitzen und
werde Sie brsis - n!"

„Nie !" rief sie. „Eher töte ich mich!"
Sie war so schöil in diesem Augenblick, daß der Fürst,

von seiner Gier übermaant , ans sie zusprang und sie an
sich reißen wollte . Ein kurzer Moment des Ringens , dann
stieß sic ihn zurück, daß er taumelte und gefallen wäre,
hätte er sich nicht am Klavier rechtzeitig gehalten.

Ohne ein Wort weiter zu verlieren , druckte sie auf
di- Klingel . Ein Diener erschien. ^ t v ,

„Seine Durchlaucht wünscht seinen Mantel und fernen
Hut !" befahl sie kurz.

Dann verschwand sie, ohne dem Geöemütigten einen
Blick zu schenken, in ihr Toilettczimmer.

sFortsetzung folgt .)

6o!äens Medaille. _ , . . „ r, ,
ist eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zahn¬
ersatzkunde . Die Ideal Zahn-Brücke , deren Anfertigung fur  den
Patienten die erdenklich sdionendste Behandlung ermöglicht
macht das Abschleifen der als Brückenpfeiler dienenden Zahne
überflüssig . Die im Munde festsitzende Brücke kann infolge ihrer
sinnreichen Konstruktion ohne Beschädigung derselben aus dei

Munde entfernt und wieder eingesetzt werden . 4494
Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn-Brücke v . R. P. fin¬

den Bezirk Wiesbaden besitzt allein issi
Paaal BeSams, Zahn-Praxis, Friedrichstrasse 50 l.

_ _ Dentist des Wiesbadener Bsamten-Vereins. -

D. R. Patent Nr. 261107 Nr. 261107.

Hefen
aller Systeme :: mit Garantie

zu sehr billigen Preisen.
Verkaufsstelle für 4688

MiessmeF Oefen
1L FMSratii ffladlf., Kirchgasse 24.

Gutschein

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet ru sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberatcr ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bietea
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auchd. Favorit-Jagend-Album,
n. Favorit-Handarbeits-Album
(ä, 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : 76/1

CI». Hemmer , Lajiggassa

Wer bei Abgabe dieses öiiitscbeincs in Miseren Geschäfts¬
stellen Nikolässtraße 11. Manritiusstratze 12 u. Bismarck¬
ring 29 oder bei postfreicr Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschrelbegebühr von2®Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 ernsPKEgsn Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten - Mietgesuche-
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tlermarkt — Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarktm den

| [ Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur jZ
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet ;Z-

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschästsinkeratesinbet der Gutschein keine Ver
rcchnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenverinitteliiiigs
Büros . Althändlern . Häuser- und Grunditücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschiosseil. Derartige Jii .-
ierate werden als E -sckiäftsiiiseratc betrachtetu. mit 20Pi.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederhotungen berechnet.

MN" Offerten bezw. Auskunftsgebühr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf. extra.

m
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HauptgeschäftNikolasstraheU, Zweigstellel Mauritiurstrahe 12, Zweigstelle il virmarckring 29.

Nöuigliche Schauspiele.
MenStag, 22. Sept., abends 7 Uhr:

Cavalleria rusticana. .
sSicitianische Bauernchrc.)

Melodrama in 1 Auszug, dem gleich¬
namigen Volksstück von G. Vcrga
entnommen v. G. Targioni -Tozzcttt
und G. Menasci. Deutsche Bear¬

beitung von Oskar Berggruen.
Musik von Pietro Mascagni.

Santuzza, eine junge
Bäuerin Frl . Bommcr

Turiddu , ein junger
Bauer Herr Scherer

Lucia, seine Mutter Frl . HaaS
pllfio, ein Fuhrmann

Herr Geisfe-Winkel
'Lola, seine Frau Frau Krämer
Ein Bäuerin Frl . Rohmann
Landleutc. Kinder. Die Handlung
spielt in einem stciliantschcn Dorfe.
Musikalische Leitung: Herr Proiesior
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Uegiffenr McvuS. Dekorative Ein-
ktchtung: Herr Maschtneris-Obcr-
Fnspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garberobe-Ober-

Jnfpcktor Geyer.
Hierauf:

Der Bajazzo.
iPagliacci .)

Drama in 2 Akten m. einem Prolog.
Dichtung und Musik von N. Leon-
cavallo. Deutsch von L. Hartmaun.
,Canto, Haupt einer Dorf-

komödiantentrirpxe
(Bajazzo) Herr Forchhammer

Medda, sein Weib
(Coluulbinc) Frau Frtedfcldt

Tonio, Kvmödiani
(Taddco) Herr de Garmo

Beppe, Komödiant
(Harlekin) Herr HaaS
(In der Komödie.)

Silvio , ein junger Bauer
Herr Breffer

Erster Bauer Herr Schmidt
Zweiter Bauer Herr Schuh

Landleuic beiderlei Geschlechts
und Gassenbuben.

Zeit und Ort der wahren Be¬
gebenheit: Bei Montalto in Cala-
brien am 15. August (Festtag) 1865.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung : Herr
Ober-Regisscur Mebus. Dekorative
Einrichtung: Herr Maschinerte-
Obcr-Jnspektor Schleim. Kostümliche
Einrichtung: Herr Garderobe-Obcr-

Jnspcktor Geyer.
Ende nach 8.15 Uhr«

Mittwoch, 23.: Wallensteins Lager.
Symphonische Dichtung. Hierans:
Wallensteins Lager, dr. Ged. Hier.
Militärmarsch von Schubert. Hier¬
auf : Wörth. Hierauf: Ouvertüre
zu „Egmont". Zum Schluß: Rittli-
fzcne ans „Wilhelm Teil".

Donnerstag , 24.: Der Waffen¬
schmied.

Freitag, 25.: Colbcrg. sDolkSvorst.j

Residenz-Theater.
Dienstag. 22. September: Äischloffen.
Mittwoch, 23.: Al» Ich noch Im

Flügelkleide . . . .
Donnerstag, 24.: 1. Batcrl . Abend.
Freitag , 25.: Geschloffen.
.Samstag, 26.: Zum erste» Male:

Alles mobil. (Neuheit.)

Plusw artige Theater.
Neue« Theater Franklnrt a. M.

DicnSiäg, 22. September:
Der Schlagbanm.

königliche Scliauiviele Cassel
Dienstag, 22. Scpt ., abds. 7.38 Uhr:

Die Jäger.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrstrareau.)
Mittwoch , Z3 . Sept . :

Nachm. 4 Uhr:
AbenmemeMtS -KoKsr.ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Jrmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Aus meines Herzens

Grunde
2. Spanische Lustspiel -Ouver¬

türe A. K61er-Bdla
3. Rondo capriccioso, op. 14

F. Mendelssohn
4. Morgenluft, Marsch

J. L. Nicode
5. Notturne H. Sitt
6. Im Herbst, Ouvertüre

E Grieg
7. Ein Robert-Schumann-

Album A. Schreiner
8. Frisch gewagt , Marsch

A. Hahn.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Herzlich lieb hab
ich dich, o Herr

2. Ouvertüre zu „Orpheus in
der Unterwelt “ Offenbach

3. Ein Abend in Toledo
A. Schmeling

4. Canzonetta R. Hammer
5. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch Fr. Wagner
B. Ein Morgen, ein Mittag und

ein Abend in Wien, Ouver¬
türe F. v. Suppe

7. Musikalische Täuschungen,
Potpourri A. Conradi

8. Kaiserjäger-Marsch
R.Eilenberg.

. . (Zuschuss- Kasse.) . . . .
Montag, den 19. Oktober I9!4, abends8’/2 Uhr im

oberen Nebensaal der „Turnhalle ", Hellmundstr. 25:

flusseroM.6eneraiMsafn&i!ung.
Tagesordnung: 1. Vorstandswahl.

2. Satzungsänderung.
3. Sonstiges . 4669

Die stimmfähigem Mitglieder werden hierzu
mit dem Ersuchen um pünktliches Erscheinen ein¬
geladen . Der Vorstand.

Der Konfirmanden- Anterricht
der Militargememde

wird nach den Oktoberferien beginnen. Anmeldungen
werden erbeten an ttonsistorialrat kt. D . Neudörffer,
Uhlandstr. 15, II. 4670

Ä Schinken.
Lachsschinken>.Zchmkenspeck.

Carl Harth
Tel . 382 . Hoflieferant Marktstr.

Sr . Durch!, d. Kürst, zu Lippe-Detmold . ^

Wegen Anfgabe der Marken

HM- ipJ  Äii & llf mit®
vergüte bei Abnahme von lOO Stück an

ä ®°/0 so lange Vorrat reicht. 4647
Adolf Wellritzstr. 24. Tel. 3479.

Pernyd' lujitad-
fulver

Ein neties, bisher nicht
gekanntes Präparat zur
Pflöge und Gesund¬
erhaltung der Füße.
Seine Anwendung beseitigt
und verhütet Schmerzen,

Wundlaufen , Brennen,
Frost , Schweißgeruch und
übermäßige Schweißbil¬
dung der Füße. Peruyd-
FuSfead - Pulvor ist in

denApotheken ,Drogerien , Parfümerie -u.Friseur -Geschäften
zu 25 Pfg . pro Paket = 2 Fußbäder erhältlich.
Hans Schwarzkopf , O. m . b. H., Berlin M37,

N

Marcus BerSe L Co.
Gegründet 1829. Bankhaus lei . 28 u. 6518

Willi elmstrasse 38.
Seit 1873 kommanditiertvon der Deutschen Vereinsbank, Frankfurta. M,
An- und Verkauf von Wertpapieren , Schecks

und Wechseln . si/i
flfenerbautes grosses Stahlkammer -Gewölbe.

Einen

Sinpfreiei letalem!
sichere man sich durch die Benutzung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fürAlters-Renten-u.Kapital-Versicherung.
Protektor: Se. Kaiserl.u. Königl. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen , mit
welchen jederzeit begonnen werden kann, Renten u.Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, audi sofort
beginnende Renten:

Sie zahlt jährlich für 1000 Mk ° Einlagen beim Ein¬
zahlungsalter
von über (Jahre) 531/2  59i /2  6H/g 681/2  74 1/a
männl. Personen 84 102 122 150 190 Itflk.
weibl . Personen 70 84 100 (24 162 , ,

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle : Gebrüder Krier , Bank-Geschäft in Wies¬
baden , Rheinstr . 95, und die Direktion der Kaiser Wilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmersträsse 19a._ bn88

Je mehr der Reichsbank Goldgeld aus dem Verkehr zufliesst,
um so leichter wird sie ihre wichtige Aufgabe während des Krieges
erfüllen können.

Wir wenden uns deshalb an alle Gewerbetreibende und Privat¬
leute mit der dz-äan̂ enden Bitüe , das in ihrem Besitze befind¬
liche Goldgeld bei eimeir cffenllichen SCass ® gegen
Papiergeld umzutaessclfaen.

Um diesen Umtausch zu erleichtern , werden wir in den nächsten
Tagen in alle Geschäfte , Hotels , Wirtschaften etc . Beamte oder Ver¬
trauensleute entsenden , die das vorhandene Goldgeld sogleich gegen
Papiergeld einwechseln . Wir werden das Goldgeld sogleich der
Reichsbank zukommen lassen . 95/13

II211
ZI

•«fett*'**«*»':«,

WIESÜAPÜN

^ lsäunehalh'q
1 ILiter ’- Flaselie 24 Ff.
i grosse Flaselie 18 Ff.
1 Meine Flasche 18 Pf.

I Mtsi-IM:Wiesbaden, Iglgnensfrasse 30.- Ir.4718.
1533

<► 0

Dar IIizii|
steht vor der Türe.
Bei dieser Gelegen¬
heit wird im Haus¬
halt gar mancher
Gegenstand über¬
flüssig , den man zu
verkaufenwünscht.
Jetzt ist dazu die
beste Zeit. Eine
kleine Anzeige hat
immer Erfolg in den

IMtam leisten

<>

<>

Polizei-Verordnung. g 5Auf Grund des 8 37 der Reichsgewcrbeorbnuna. der S«
und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom 29. Sevtember1
über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Lano
teilen und der 88  143 und 144 des Gesetzes über die allgemei
Lanbesvermaltuna vom 30. Juli 1883 wird bierdureb mit 3
stimmung-'öeS Magistrats der 8 7 öer Polizei-Verordnung
14. Avril 1905, betresfend den Verkehr mit Transvortlubrrver
für den Umfang des Polizeibezirks der Stadt Wiesbaden,
folgt abgeänbert.

8 7 erkält folgende Fassung: « «j.
..Für die Entziehung des Fahrscheins ist die Könisliwe

zei-Direktion zuständig." -
Diele Polizei-Verordnung tritt am 1. August 1914 in »
Wiesbaden, den 11. Juli 1914.

Der Polizei-Präsident: Eon Scheuet. _

BerWerNgen im gamllienftonö Wlesbalen.
Gestorben:

Am 16. Scpt .:
17. Sept.: Privatlehrerin Pauline Winscl.

2ln>
Witwe Cäcilie Löwcnson, geb. Sternfeld , 70 3-

rivatlchrerin Pauline Winscl. 6g I . Ehefrau Elisabeo
geb. Ochs. 66 I . Stellmacher Heinrich Koch, 21 I . -- Am IS. •
Julie Feist , geb, Bär , 76 I,
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